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Rückblick aus die letzte Rriegrwoche.
Die Berichte» die w ir  aus dem Felde erhal­

ten, atmen unausgesetzt die vollste Siegeszuver­
sicht, und die oberste Heeresleitung kann von 
einem weiteren Vortragen der siegreichen 
deutschen Waffen uns Kunde geben. Es ist 
eine Harte Arbeit, die w ir  zu bewältigen haben, 
eine härtere, als in  den ersten Kriegswochen 
vermutet worden ist. Aber wann ist je ein 
Hoher P re is  ohne hohen Einsatz errungen wor 
den? Zu Lande und zu Wasser, auf dem Boden 
von Europa wie in  fernen W eltte ilen w ird von 
den Unseren gestritten, wie es des deutschen 
Namens würdig ist.

Der heiße Kampf im  Westen, m it welchem 
England seine Küste vor deutschen Anariffen zu 
schirmen sucht, hat in  den letzten Taaen jüngere 
deutsche Soldaten zur F ront gefübrt. welche 
durch die Einnahme von neuen Positionen be­
wiesen haben, Latz sie den in  woLenlangen 
Kämpfen bewährten Kameraden an Heldenmut 
nicht nachstehen. Der Feind beginnt auf der 
ganzen meilenlangen F ront in  seinen Kräften 
zu ermatten und versucht deshalb umso eifriger, 
a ll' das buntfarbige Menschenmaterial. welches 
englische Transportdampser aus Afrika und 
Asien herbeiholen, unseren Geschossen preiszu­
geben. Es ist keine Freude fü r unsere Truppen, 
sich m it diesem Gegner herumschlagen zu 
müssen, dessen Kriegspraxis H interlist, sogar 
Meuchelmord ist. Der Feldzua ist daher zum 
Vernichtungskampf geworden, wie ibn nur der 
grimmigste Hatz der um ihre Existenz kämpfen- 
den feindlichen Staaten hervorrufen konnte. 
Das ist aus der K u ltu r  des 20. Jahrhunderts 
geworden! Sie w ird  bei den Eeanern von 
Asiaten und Afrikanern verteidigt.

Der englische König wie der französische 
Präsident Poinoars haben in  offiziellen Kund­
gebungen davon gesprochen, dass der Krieg fü r 
sie ein siegreiches Ende nehmen müsse. Beweise 
dafür haben sie nicht bringen können, im Ge­
genteil w ird  in  den feindlichen Zeitungen 
die Tatsache verzeichnet, daß die Krieaslasten an 
Gut und B lu t unsagbar drückend zu werden 
anfingen. D ie gewaltigen Strapazen haben 
das Kriegsfeuer der englischen F re iw illigen  
stark herabgemindevt, die Bedrohung Groß 
britann iens zur See hä lt andauernd schwere 
Sorge aufrecht. Jetzt sieht man auch in  London 
erst ein, wie hoch die finanziellen Lasten sind. 
und an den deutschen Vergeltungsmaßregeln 
le rn t der Britendünkel erkennen, daß eine jede 
Schuld auf Erden sich rächen muß

Der zeitweise Verlust unserer ostasiatischen 
Hauptstatt Tsingtau, deren Besatzung nach 
wochenlanger Verteidigung der dreiß'gfachen 
englisch-japanischen Übermacht gewichen ist, hat 
bei uns herzliche Teilnahme ausgelöst und 
nicht minder die Zerstörung des erfolgreichen 
Kreuzers „Emden", den sein Kapitän von 
M ü lle r in  den indischen Gewässern auf einen 
Jnselstrand auflaufen ließ. um lein Schiff 
nicht in  die Hände der zahlreichen G.an-er fallen 
zu lassen. Die Freude, die in  London über den 
Untergang dieses wackeren Kämpen empfunden 
worden ist, w ird nicht lange anhalten, unsere 
M arine  w ird  durch neue Schläge nach A r t de-, 
an der Küste von Chile ausgeteilten dafür 
sorgen, daß ihremNamenRsspekt entg gengebrachj 
w ird. Der Kaiser von Japan bat Glück­
wünsche von seinen Verbündeten zum Raudr. 
"Unseres Tsingtau erhalten D'eie Worts werden 
dem Präsidenten Poincar6 und den übrigen 
noch auf der Seele brennen, denn auch sie be­
deuten einen Verra t an der gemeinsamen Sache 
der weißen Rasse.

Neue Menschenmassen hat Rußland air- 
seinem In n e rn  berangezog-n und den verbün­
deten Österreich-Ungarn und D  uti-ben ent- 
gegengeworfrn Die veränderten Aufstellungen 
welche unsere Armeen infolged ssen genommen 
haben, gewähren volle Sicherheit, daß. wie alle 
früheren Angriffe, so auch dieser A nvra ll zu-

Der Weltkrieg.
llMlS«derte KrlezsliM im Weste«.

Teilerfolge 
und großer Sieg im Osten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz hat das ungünstige Wetter der letzten 
Tage dre Operationen aus beiden Seiten erschwert, doch waren unserseits sowohl 
in Flandern wie in den Argonnen einige Erfolge zu verzeichnen, während die 
Meldung eines französischen Erfolgs bei Marsal in Deutsch-Lothringen, südlich 
Metz, von unserer Heeresleitnug als Erfindung bezeichnet wird. Äm Osten wurden 
die Russen nicht nur bei Stallupönen sowie bei Soldau zurückgedrängt und in 
einem Gefecht bei Lipno und Plock mit Verlust von 8000 Gefangenen geschlagen,' 
ein mehrere Armeekorps starkes russisches Heer, dessen Vormarsch bei Wlozlawek 
ausgehalten war, erlitt auch eine schwere Niederlage, mit Verlust von säst einem 
Armeekorps an Gefangenen. Der Erfolg ist zwar für den Feldzug noch keineswegs ent­
scheidend, stärkt aber die Hoffnung, daß die Russen auch bei ihren künftigen An­
griffen in offener Feldschlacht nicht den Erfolg haben werden, zu Belagerungen der 
Grenzfestungen schreiten und diese durchbrechen zu können. Die Meldungen der 
obersten Heeersleitung lauten nach dem „M . T.-V .".

B e r l i n  den 15. Novemb er.
G roß es H a u p tq u a r t ie r  den 15. November, vorn».: Die

Kämpfe auf dem rechten F lügel im  W e s t e n  zeitigten auch gestern, 
durch ungünstiges W etter beeinflußt, nur geringe Fortschritte. Bei 
dem mühsamen Vorarbeiten wurden einige Hundert Franzosen und 
Engländer gefangen und zwei Maschinengewehre erbeutet. Im  
Argonnenwalde gelang es, einen starken französischen Stützpunkt zu 
sprengen und m it S turm  zu nehmen. Die Meldung der Franzosen, sie 
hatten eine deutsche Abteilung bei Colincourt südlich von Marsal 
in Unordnung gebracht, ist falsch. Die Franzosen hatten vielmehr 
hier erhebliche Verluste, während w ir  keinen M ann verloren.

Im  O s te n  dauern an der Grenze Ostpreußens und in Russisch- 
Polen die Kampfe fo rt; eine Entscheidung ist noch nicht erfolgt.

Oberste Heeresleitung.
B e r l i n  den 16. November.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 16. November, vor­
m ittags: A u f dem w e s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  war
gestern die Tätigkeit beider Parteien infolge des herrschenden 
Sturmes und Schneetreibens nur gering. I n  Flandern schritten 
unsere A ngriffe  langsam vorwärts. Im  Argonnenwald errangen 
w ir jedoch einige größere Erfolge.

Die K ä m p f e  i m  O s t e n  dauern fort. Gestern warfen 
unsere in Ostpreußen kampfenden Truppen den Feind in  der 
Gegend südlich von Stallupönen. Die in  Westpreußen operierenden 
Truppen wehrten bei Soldau den Anmarsch russischer K rä fte  erfolg­
reich ab und warfen am rechten Weichselufer vormarschierende starke 
russische K rä fte  in  einem s i e g r e i c h e n  G e f e c h t  bei L i p n o  
und P l o c k  zurück. I n  diesem Kampfe wurden bis gestern 5009 
Gefangene gemacht und 10 Maschinengewehre gewonnen. I n  dem 
seit einigen Tagen in  Fortsetzung des Erfolges bei W l o z l a w e k  
stattgehabten K a m p f e  fie l die E n t s c h e i d u n g .  Mehrere uns 
entgegentretende russische Armeekorps wurden bis über Kutno 
zurückgeworfen. S ie verloren nach den bisherigen Feststellungen

23666 Mann Gefangene,
mindestens 76 Maschinengewehre«. Geschütze,
deren Zah l noch nicht feststeht.

Oberste Heeresleitung.

sammenbrechen w ird. Be i Wlozlawek ist bereits 
ein russisches Armeekorps gezwungen worden, 
den Rückzug anzutreten. I n  den neuen 
Kämpfen bei Eydtkuhnen setzen unsere Truppen 
den russischen Heeresmassen ein Z ie l und w ir 
dürfen hoffen, daß ihnen auch dort wieder eins 
völlige Niederlage bereitet werden w ird.

Der K rieg der Türkei m it Rußland. England 
und Frankreich hat größere Entscheidungen noch 
nicht bringen können. Von großer Bedeutung 
ist jedoch die Erklärung des heiliaen Krieges 
gegen die Feinde der Türkei. Der gesamte 
Is la m  w ird dadurch zur Verteidiguna des K a li­
fats aufgerufen. —  Die N eu tra litä t I ta lie n s  
hat ebensowenig erschüttert werden können, 
wie die der Balkanstaaten. Jedenfalls ist ein 
Eingreifen zugunsten unserer Gegner nicht zu 
erwarten, nachdem schon so lange-Wochen ver» 
strichen sind, ohne daß die neutralen Staaten 
von Siegesaussichten unserer Gegner zu über­
zeugen gewesen wären, —  I n  den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und in  den nordtz 
schen Ländern Europas ist die Symvathie für 
die deutsche Sache gewachsen, Englands Krämer­
geist aber verdientermaßen gewürdigt worden.

'

Die Kämpfe im Westen.
Die Bresche von Dixmuiden.

Ein holländischer Kriegsberichterstatter auf bel­
gischer Seite meldet aus Nordfrankreich: Die Deut­
schen konnten sich die Besetzung von Dixmuiden bis­
her noch nicht zunutze machen, doch haben sie sich 
dort vorläufig festgesetzt. Die Reihen der Verbün­
deten haben sich sehr schnell von dem schrecklichen 
Stoß erholt. Eine eigentliche Bresche hat der 
deutsche Hammer nicht gelegt, wenn die Verbünde­
ten auch an einem Punkte gezwungen wurden, zu­
rückzuweichen. Die Gesamtheit der Linie blieb un­
versehrt, und schnell finden allerhand Truppenbe, 
weaungen statt, um schwache Punkte zu verstärken, 
Dadurch hat sich als nötig erwiesen, daß die Vor» 
wärtsbewegung der Bundesgenossen n ö r d l i c h  
N i e u p o r t  von ihren Truppen nicht fortgesetzt 
wird, damit die Linie nicht unnötig verlängert und 
demzufolge geschwächt wird. I n  großer Eile wur­
den Maßregeln getroffen, damit dre Deutschen ihre 
partielle Besetzung Dixmuidens nicht ausnutzen 
können. Um einen offensiven Vorstoß zu verhindern 
war es Nötig, daß die Deutschen, die zur Linken und 
Rechten Dixmuidens die Wer überschritten hatten, 
zurückgeworfen wurden und die Besatzung Dix­
muidens in ihrer Verbindungslinie bedroht wurde. 
Die Franzosen waren den Engländern und der bel­
gischen Armee, die so schwer gelitten hatte, aber 
deren König die Kämpfenden durch sein persönliches 
Vorgehen beseelt hatte, zur Hilfe geeilt. Die Bun­
desgenossen drangen Mittwoch wiederum kräftig 
vor; es sollte verhindert werden, daß die Deutschen 
ihre schweren Geschütze nach Dixmuiden führten und 
in Stellung brachten. Darum mußte um jeden 
Preis versucht werden, die Deutschen über das 
Wasser zurückzuwerfen. Solange die Deutschen nur 
Dixmuiden besetzt halten können, wie bisher, ist die 
Gefahr nicht so groß. Es muß aber verhütet wer­
den, daß sich m Dixmuiden eine ansehnliche Macht 
zusammenzieht, die zwischen die Linie der Verbün­
deten einen Keil treiben und schwere Artillerie auf­
stellen könnte. Die Aufklärer berichteten, daß die 
Deutschen die Absicht zu haben schienen, baldmög­
lichst aus Dixmuiden gegen Dünkirchen vorzurücken. 
Alle Maßnahmen, um dies zu verhindern, wurden 
getroffen, und wenn die Vorzeichen nicht trügen, 
wird die Gegenaktion der Bundesgenossen gelingen, 
werden die Deutschen in Dixmuiden eine Fuchs­
schlinge finden und anderswo über den Kanal ge­
worfen werden. Aber wie wohlbegründet die Er­
wartungen der Verbündeten auch sein dürften, nie­
mand weiß, was der morgige Tag bringen wird. 
Mittwoch hing an mehreren Stellen ein dicker Nebel 
über dem Schlachtfelds, der das Ausschwärmen der 
Lustaufklärer erschwerte, wenn nicht völlig ver­
hinderte. Spät wird es hell, früh dunkel; wenn 
während der wenigen Stunden des Tages noch 
Nebel herrscht, so wird die tüchtigste Strategie von 
Glück und Zufall abhängig und der Kampf eine 
wahre Holle. Denn nichts ist nervenzerreißender 
als wenn man den Feind nicht erkennen kann. ihn 
plotzlrch^aus dem Dunkel auftauchen und sich aus 
dem Nebel wre ein gewaltiger Dämon lösen sieht.

dpern, Bethune und Arras.
Aus Nordfrankreich wird der „D a ily  M a il"  ge- 

meldet: Der Mittelpunkt des deutschen Angriffes 
sei noch rmmer d p e r n .  Die Kämpfe seien sehr 
heiß und durch Nebel erschwert. Das Bajonett sei 
bei solchem Wetter dem Gewehr überlegen, und 
neuerdings war der Nebel so dick, daß Waffen und 
Kleider triefnaß waren. Die Patrouillen freuten



sich, daß sie nunmehr die Flieger als Aufklärer ab­
loten dürsten. Die Deutschen machten wiederum 
längs des Kanals in Richtung von La Bessöe einen 
Vorstoß. M it ihren Bewegungen war ein neues 
Bombardement der drei Städte Ppern, Bvthune 
und Arras verbunden. Die französischen Feldge­
schütze von 7,5 Zentimeter verrichteten gute Arbeit. 
Nach einem Gebrauch von Monaten seien sie noch 
so intakt, daß ein Schuß sie kein Haar breit ab- j 
weichen macht und man ein Glas Wein auf ein 
Rad hinstellen könne, ohne einen Tropfen zu ver­
gießen. Ein Teil der Artillerie sei in der Nähe 
W erns rettungslos im Schlamm weggesunken, und - 
jeden Tag müsse der Angreifer sich bei seiner Taktik 
nach der Verfassung des Geländes und dem Wetter 
richten. Man solle nicht meinen, daß die Anstren­
gungen der Deutschen nachgelassen haben, noch im­
mer ziehen sie an gewissen wichtigen Punkten große 
Streitkräfte zusammen. Kritische Kämpfe, wobei 
Menschenleben und M aterial verloren gehen, seien 
an der Tagesordnung. „Die Deutschen gewinnen 
nicht, aber sind noch nicht geschlagen." 2)ie Eng­
länder sehnen sich nach neuen Verstärkungen und 
sehen nach Meldungen darüber mit größerer Sehn­
sucht aus als nach Nachrichten von ihrer Familie.

Aus allen diesen schwülstigen Berichten der auf 
Seiten der Verbündeten sich aufhaltenden Kriegs- 
rorrespsndenten geht übereinstimmend das Be­
streben hervor, die tatsächlich von unseren Truppen 
erreichten Fortschritte als möglichst harmlos oder 
vorübergehend hinzustellen. Drese Verkleinerungs- 
versuche scheitern aber immer wieder an der kurzen 
und wuchtigen Sprache unserer Generalstabs­
berichte.

Französische Berichte über die Kampslage.
Über Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Das 

Ergebnis des heftigen GeschLHfeuers, das die Deut­
schen gegen alle ringsum Lilie gelegenen bedeuten­
deren Ortschaften, namentlich La Bafsön, Bethune, 
bis zum späten Abend richteten, ließ sich nach den 
das dürftige amtliche Bulletin ergänzenden fran- 
Mschen Privatdepeschen heute früh noch nicht über­
sehen. Besonders krcfftig griff die südlich Hperns 
aufgestellte deutsche Artillerie ein, unter deren 
Schutze preußische Gardeabteilungen sich im Kampf 
gegen die dort hart bedrängten Engländer hervor­
taten. An den Abhängen der Vogejen liegt Schnee. 
Im  Zentrum sind die gegnerischen Stellungen seit

Paris.

Der Sturm der Garde auf ypern.
Ein amtlicher englischer Bericht meldete: Die 

preußische Garde hat am 11. November vor Ppern 
einen wütenden Angriff auf einen Teil unserer 
Linien gemacht. Die Deutschen wollten es sich zu­
nutze machen, daß unsere Linien schon durch frühere 
Infanterieangriffe geschwächt worden waren, und 
machten einen äußersten Versuch, durchzubrechen. 
Die englischen Truppen wurden während dreier 
Stunden dem schrecklichsten Bombardement ausge­
setzt, das sie bisher durchzumachen hatten. Gleich 
darauf gingen die erste und vierte Brigade der 
preußischen Garde in voller Stärke zum Angriff 
Liber. Diese Elitetruppen waren hierher entsandt, 
um an einem Punkt durchzubrechen» an dem sämt­
liche frühere Versuche der deutschen Infanterie ge­
scheitert waren. Der Angriff erfolgte mit größtem 
Mut und größter Hartnäckigkeit. Der Versuch, in 
M ern einzubrechen, wurde dank dem Mut der 
britischen Truppen vereitelt. Sie boten dem Feinde 
glänzend Widerstand. Die numerische Übermacht 
der Deutschen ermöglichte es ihnen aber, an drei 
Punkten die englische Linie zu durchbrechen. Sie 
wurden jedoch energisch zurückgeworfen und ver­
hindert, weiteres Gelände zu gewinnen. Die Ver­
luste der Deutschen waren schwer. Auch die Ver­
luste der Engländer waren beträchtlich.

Eins Pariser Privatdepesche meldet über Genf, 
daß sich die Werner französisch-englische Garnison 
von Gardetrupven und anderen deutschen Abteilun­
gen in der Nacht überrumpeln ließ. Amtlich ist das 
noch nicht bestätigt. Einer späteren Privatdepesche 
zufolge wäre dre deutsche Besitznahme Pperns 
nur vorübergehend gewesen. Dre Absicht dieser 
beiden Nachrichten scheint zu sein, zu erklären, wie 
die Deutschen in weit größerer Zahl als die Fran­
zosen bisher zugestanden haben, den Pserkanal über­
schritten haben.

Aus dem englischen amtlichen Bericht über den 
Sturm der Garde auf Ppern verdient ein Satz 
unsere ganz besondere Aufmerksamkeit. Es ist der 
Satz, in dem zugegeben wird, daß die Deutschen an 
drei Stellen die englischen Linien durchbrachen. 
Soweit stimmt der englische Bericht durchaus mit 
demjenigen unseres Großen Hauptquartiers über- 
ein, der ebenfalls von deutschen Fortschritten im 
Kampfe bei Ppern berichtete. Wenn der englische 
Bericht dann aber diese bemerkenswerte Kampf­
periode mit den merkwürdigen Worten abschließt: 
„Sie wurden jedoch energisch zurückgeworfen und 
verhindert, weiteres Gelände zu gewinnen", so 
widerspricht dies nicht nur der Meldung des Großen 
Hauptquartiers, sondern dem Wortlaut der engli­
schen Meldung selbst. Wenn nämlich unsere tapfere 
Garde nach englischer Lesart verhindert wurde, 
„ w e i t e r e s  Gelände zu gewinnen", so hat sie 
eben Gelände gewonnen und wurde daher auch nicht 
zurückgeworfen. Der Verfasser des englischen Be­
richtes hat durch seinen ungeschickten Versuch, den 
Bericht zu färben, denjenigen unseres Großen 
Hauptquartiers durchaus bestätigt.

Neue Kämpfe an der belgischen Küste.
Der A m s t e r d a m e r  „Telegraaf" meldet aus 

S l u i s  vom 16. November: Nach längerer Stille 
begannen die Kanonen an der Küste wieder zu 
donnern. I n  der Gegend von La Basses und Nieu- 
port wurde wieder gekämpft. Deutsche Matrosen 
sprengten treibende Minen in die Luft. Die Küste 
von Ostende bis Knute ist jetzt ganz in Verteidi­
gungszustand gesetzt.

Englische Flottenschäden durch deutsche Geschütze.
Die deutschen Geschütze an der belgischen Küste 

haben nach Pariser Meldungen auf den englischen 
Schiffen größeren Schaden angerichtet, als die Be­
richts der englischen Admiralität zugaben. Man 
glaubt» daß die Kreuzer ,L?alcon", „Brillant" und 
„Rrnaldo" unbrauchbar geworden sind.

Englisch-französischer Rückzug vorbereitet.
Die französischen Blätter bereiten das Publikum 

auf den baldigen Rückzug der Verbündeten aus 
Nrmentrsres vor. Ern Sonderbericht sagt- überall 
wo es, wie bei Armentiöres und Ypern, die Eng­
länder zu vernichten gilt, zeigen die Deutschen eine 
wahre Erbitterung.

Die belgischen und englischen Verluste.
I n  den letzten Kämpfen sollen die Belgier 19 000 

Mann, die Engländer erheblich mehr verloren 
haben.

Das deutsche Ziel nach Pariser Auffassung.
Im  „Giornale d 'Jta lia" heißt es, in Paris sei 

man der Meinung, die Deutschen wollten jetzt in 
erster Linie C a l a i s  in ihre Gewalt bringen. 
L o n d o n  sei ibr Hauptziel geworden. - -  Die P a ­
riser dürften sich schwer irren, wenn sie meinen, die 
Deutschen würden die französische Hauptstadt links 
liegen lasten.

Italienisches Urteil über die Kriegslage im Westen.
Zu den deutschen Erfolgen in Flandern bemerkt 

das Mailänder B latt „ J l  S e c o l o :  Die Ver­
bündeten befinden sich in einer viel ernsteren Lage 
als bisher.

Englisch-belgische Differenzen.
Den „Hamburger Nachrichten" wird aus Brüssel 

gemeldet: Aus bester Quelle kann bestätigt werden, 
daß zwischen Belgien und England sehr ernste Diffe­
renzen bestehen. Wie es heißt, hat jeder persön­
liche Verkehr zwischen König Albert und der briti­
schen Heeresleitung aufgehört. Der König wünscht 
eine direkte Verständigung mit Deutschland, was 
England unter allen Umständen zu hintertreiben 
sucht.

Verdun vor der Einkreisung.
Der militärische Mitarbeiter des „Berner Bund" 

verbreitet sich über die westliche Kriegslage und 
erklärt, falls es den Deutschen gelinge, den 'Argon- 
nenknoten vollständig aufzulösen, gerät Verdun in 
Gefahr, eingekreist zu werben. Die Maas-Stellung 
südlich Verdun würde flankiert und dadurch der 
Durchbruch bei St. Mihiel ermöglicht werden. Eine 
vollständige Durchbrechung der französischen Front 
wäre dann nur rwch eine Frage der Zeit.

Japanische Artilleristen nach Frankreich.
Meldungen aus M a r s e i l l e  besagen, daß ein 

Transport von 17 Schiffen mit japanischen Artille­
risten unterwegs sei und dort binnen kurzem landen 
müsse.

Einberufung der 17jätzrigen.
Auch in Ita lien  haben die französischen Konsu­

late Einberufungsbefehle an die französischen 
Staatsangehörigen des Jahrganges 1897 (Geburts­
jahrgang) ausgegeben.

Lord Roberts f.
Amtlich wird mitgeteilt, daß Lord Roberts in 

Frankreich an einer Lungenentzündung gestorben ist.
Frederik Sleigh Roberts, Lord of Kandahar, ge­

boren 1832, war von 1885—92 Oberbefehlshaber in 
Indien, 1886 Birma unterwerfend, übernahm 1899 
den Oberbefehl im Kriege gegen die Buren, den er 
jedoch an Kitchener abgab, und wurde, nach Eng­
land zurückgekehrt, zum Oberbefehlshaber der eng­
lischen Armee ernannt. I n  dem Weltkrieg eine 
größere Tätigkeit zu entfalten, war ihm bei seinem 
Alter und Gesundheitszustand nicht mehr vergönnt.

Die Vernichtung des englischen Kanonenbootes
- - Miger".', -

„Daily Ehronicle" meldet: Das deutsche Unter­
seeboot, das das Kanonenboot „Niger" torpedierte, 
schoß nur ein Torpedo ab, das man an Bord des 
„Niger" von weitem kommen sah, ohne ausweichen 
Zu können, da das Schiff vor Anker lag. Der Schuß 
war gut gezielt und ging dicht an dem Bug eines 
holländischen und eines spanischen Schiffes vorbei, 
die nahe oem „Niger" vor Anker lagen.

Nach einer Meldung über Kopenhagen hat die 
Nachricht vom Untergang des „Niger und die An­
wesenheit deutscher Unterseeboote bei Dover in 
England zwar keine Furcht, aber in allen Bevölke- 
rungskreffen große Erregung, vermischt mit Be­
wunderung für den unvergleichlichen Mut der Deut­
schen, hervorgerufen. Man versucht sich zu trösten, 
indem man sich einredet, daß es sich nur um verein­
zelte Vorkommnisse handelt und daß die britische 
Marine seit Ausbruch des Krieges glänzende Taten 
ausgeführt, Hunderttausende von Soldaten und viele 
Schiffsladungen mit Lebensrnitteln in Frankreich 
ausgeschifft habe, ohne ein einziges Schiff, einen 
einzigen. Soldaten zu verlieren. — Als der „Niger" 
sank, ergriff ein Offizier die Flagge, schwenkte sie 
und rief: „Ooocl olä lliger!"

Verurteilung wegen Spionage.
Reuter meldet die Verurteilung des britischen 

Untertans Karl Gustav Ernst, deutscher Abstam­
mung, zu 7 Jahren Zwangsarbeit wegen Vermitt­
lung einer geheimen Korrespondenz gegen regel­
mäßige Bezahlung

„Erschießung" treibender Minen.
„Nieuwes van den Dag" meldet: Das hollän­

dische Kriegsschiff „Zeehond", das mit dem Auf­
spüren und Vernichten treibender Minen in der 
Nordsee betraut ist, brachte vor der Ostmündung 
der Westerschelde eine Mine durch Gewehrschüsse 
zum Sinken. Die Kommandanten der niederländi­
schen Kriegsschiffe, Torpedoboote und anderer M a­
rinefahrzeuge haben Auftrag, treibende Minen, 
denen sie begegnen, durch Gewehr- oder Geschütz- 
feuer in den Grund zu bohren.

Von vielen Punkten der holländischen Küste 
kommen Nachrichten über an den Strand getriebene 
englische Minen, die bei den ^etzttägigen heftigen 
Stürmen losgerissen wurden. I n  Stellendam wur­
den drei, in Vlissingen zwei, in Domburg eine, in 
Koog eine, in Nieuwesluis zwei, in Loßdmnen zwei 
an Land getrieben. Sie bilden eine schwere Gefahr 
für die Küsten und die Schiffahrt.

Die Kapertätigkeit des Kreuzers „Karlsruhe".
„Daily Telegraph" veröffentlicht den Bericht 

eines Offiziers des Londoner Frachtdampsers 
„Pruth", der von dem deutschen Kreuzer „Karls­
ruhe" versenkt wurde. I n  diesem Bericht heißt es: 
Der „Pruth" befand sich dreißig Meilen südlich des 
Äquators, 200 Meilen von der Küste Brasiliens, als 
er in dunkler, aber klarer Nacht um 1 Uhr von der 
„Karlsrube" durch einen Kanonenschuß gestellt 
wurde. Der „Pruth" holte bei, ynd alsbald kam 
ein von Matrosen gerudertes SchiffsbooL an die 
Längsseite. Ein Offizier und mehrere Mann stiegen 
an Bord. Bis zu diesen Augenblick wußten wir 
nicht, welcher Nationalität das Kriegsschiff sei. Wir 
sahen aber bald. daß es der deutsche Kreuzer K arls­

ruhe war. Der Offizier schüttelte uns die Hand 
und sagte, wir würden das Schiff eine halbe Stunde 
später zu verlassen haben. Der Offizier war sehr 
höflich; er gestand nach längerer Unterredung zu, 
daß wir bis Tagesanbruch an Bord bleiben könn­
ten. Um 7 Uhr verließen wir den „Pruth". Die 
Deutschen sprengten den Dampfer mit Dynamit. 
Das Schiff sank nach A Stunden. Die Deutschen 
berührten die Ladung mit den Kohlenvorräten 
nicht; sie nahmen nur die Mundvorräte und Schiffs­
papiere. Der Kommandant der „Karlsruhe" über­
reichte dem Kapitän des „Pruth^ einen Empfangs­
schein für das Schiff. Der „Pruth" bildete nicht 
das einzige Opfer der Karlsruhe. Fünf andere 
Frachtdampfer begleiteten den Kreuzer, nämlich 
„Rionegro", „Crefeld", „Asuncion", „Farne" und 
„Jndrani". Die Mannschaft des „Pruth" wurde 
an Bord des „Crefeld" gebracht, wo sich auch die 
Mannschaften der übrigen gekaperten Dampfer be­
fanden.

Ein finnisches Boot rettet einen russischen Kreuzer.
Finnische Blätter erwähnen die Selbstaufopfe­

rung eines Wachtbootes im Finnischen Meerbusen. 
Ein russischer Kreuzer näherte sich, unbewußt der 
Gefahr, einer Mine. Weil es zu spät war, den 
Kreuzer durch Signale zu warnen, lief das Boot 
mit voller Geschwindigkeit selbst auf die Mine, die 
mit gewaltiger Kraft explodierte. Von der sieben- 
Lövfigen Bemannung wurden sechs getötet, der 
Überlebende erhielt das St. Eeorgskreuz.

Die Kämpfe im Osten.
Russische Angaben über die Kriegslage im Osten.

Ein Donnerstag ausgegebener Bericht des russi­
schen Generalstabes besagt: I n  Ostpreußen näherten 
mir uns den Masurischen Seen. Von jenseits der 
Weichsel werden nicht bedeutende Gefechte bei Ka- 
lisch und Miecow gemeldet. Nördlich von Krakau 
in den Karpathen griffen wir die österreichisch-un­
garische Nachhut an, die den San-Übergang bei 
Aannok besetzt hält. Die Belagerung Przemysls, 
die während der feindlichen Offensive ausgegeben 
wurde, ist wieder hergestellt worden.

Von Petersburg ist am 13. November nach 
London telegraphiert worden, daß der deutsche 
Rückzug nunmehr an der polnischen Grenze zum 
Stillstand gekommen ist.

Russische Siegesphantasien,
Eine Meldung des Bureaus Reuter aus russi­

scher Quelle behauptet, daß zwischen dem 23. Ok­
tober und dem 5. November die Rüsten den Deut­
schen 22 000 Gefangene, darunter 323 Offiziere, mehr 
als 100 Kanonen und vier Haubitzen abgenommen 
hätten. Wolffs Bureau ist ermächtigt, festzustellen, 
baß diese Angaben erfunden sind.

Schlachtenpause in Galizien.
Amtlich wird aus Wien vom 14. November ver- 

lautbart: Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz
wurde an unserer Front auch gestern nicht gekämpft. 
I n  Tarnow, Jaslo  und Krosno ist der Feind ein­
gerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Die russischen Kriegsgefangenen in Österreich- 
- Ungarn.

Wie der stellvertretende Chef des Generalstabes 
mitteilt, ist die M am tzqhl der iy der Monarchie 
internierten Kriegsgefangenen bis zum 12. No­
vember auf 867 Offiziere und 92 727 Mann ge­
stiegen.

Verteidigung von Przemysl.
Nach einer Wiener Meldung vom Sonntag Vor­

mittag wird die Verteidigung der Festung Prze­
mysl, wie Lei der ersten Beschießung, mit größter 
Aktivität geführt. So drängte ein größerer Aus- 
fall nach Norden am Sonnabend den Feind bis in 
die Höhen von Rokielnica zurück.

Der österreichische Vormarsch in Serbien.
Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich 

aus Wien oom 13. November gemeldet: Feind setzt 
Rückzug von Koceljeva und Valjevo gegen Osten 
fort. An der Save wurde Usco erstürmt, Veljin 
und Vanjani erreicht. Feindliche Vefestigungslinie 
Gomile—Draginje ist bereits in unserem Besitz und 
SoppoL—Stolrce erreicht. Die von Westen und 
Nordwesten vorrückenden Kolonnen sind — Details 
können nicht verlautbart werden — gegen Valjevo 
herangekommen, wobei speziell die südlichen Ko­
lonnen im schwierigsten Terrain bewunderungs­
würdige Leistungen vollführten.

Eine amtliche Meldung vom 14. November be­
sagt: Das eigene Vorrücken stößt nordwestlich bei 
Valjews auf starken Widerstand, auch erschwert der 
durch Lehm und Schnee grundlos gewordene Boden 
die Kortvringung d.er eigenen Artillerie. Trotzdem 
gewannen alle Kolonnen Raum nach vorwärts, er­
oberten mehrere wichtige Positionen und erreichten 
die Linie Skela an der Save bis südlich Koceljeva, 
sodann wurden in südlicher Richtung bis an die 
Drina zahlreiche Gefangene gemacht, die aussagen, 
daß die Serben bei Valjevo erneut Widerstand 
leisten wollen. I n  einigen Regimentern soll 
Meuterei ausgebrochen sein. I n  den letzten 
Kämpfen wirkien auch die Monitoren „Körös", 
„Marcs" und „Leitha" sehr erfolgreich mit.

Nach einer aus Nisch in Sofia eingetroffenen 
Nachricht ist das serbische Hauptquartier in größter 
Eile von Valjevo nach Mladenovatz verlegt 
worden. * . *

Vom  türkischen Kriegsschauplatz.
Ein Gruß des Kaisers an den Sultan.

Anläßlich des Aufenthalts der drei kaiserlichen 
türkischen Prinzen im deutschen Hauptquartier in 
Frankreich hat, wie dem „Berl. Lokalanz." aus P a ­
ris gemeldet wird, Kaiser Wilhelm ein in herz­
lichen Worten abgefaßtes Vegrüßungstelegramm an 
den Sultan Mehmed gerichtet.

Die offizielle Erklärung des heiligen Krieges.
Nachdem der Sultan ein Jrade erlassen hatte, 

durch das offiziell der Krieg mit Rußland, Frank­
reich und England erklärt wurde, ist auch die be­
reits angekündigte Proklamation des Sultans an 
das Heer erschienen. Sie verkündet, wie aus Kon­
stantinipel berichtet wird, den heiligen Krieg für 
alle Muselmanen.

Am Freitag wurde in allen Moscheen ein Fetwa- 
i-Scheris verlesen, durch das der heilige Krieg gegen 
alle Feinde des Islam s proklamiert wird.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel hat 
der Scheich ül Islam  den Mohammedanern ver­
boten, in den Armeen Englands, Frankreichs und 
Rußlands zu dienen.

Türkischer Vormarsch am Schwarzen Meer.
Nach Meldung aus Konstantrnopel überschritten 

die Türken an mehreren Stellen die russische Grenze. 
I n  der Zone von Lasistan flüchteten die Russen in 
vollkommener Auflösung, da sie den ungestümen 
Angriffen nicht standhalten konnten. Der Vormarsch 
der Türken dauert fort.

Lasistan ist der an der Küste des Schwarzen 
Meeres gelegene nordöstlichste Teil des Wilajets 
Trapezunt.

Türkischer Erfolg bei Lasistan.
Ein Telegramm aus Konstantinopel vom Mon­

tag meldet: Gestern griffen unsere Truppen in der 
Zone von Lasistan die Stellung Liman-Sisi in der 
Nähe der russischen Grenze an. Der Feind erlitt 
große Verluste und unsere Truppen umzingelten die 
russischen Truppen, die sich dort befanden. Die 
Russen wollten Verstärkungstruppen landen, aber 
diese wurden von unseren Truppen zerstreut. Eine 
andere Abteilung von uns besetzte Duzheux und um­
zingelte die feindlichen Truppen, die sich in der 
Stellung von Han Medressessi befanden. Wir nah­
men den Feinden eine Menge Munition und 
Lebensmittel ab. Heute bombardierten die Russen 
erfolglos die Posten von Kmuch und Ab J s la  nahe 
der Grenze.

Der türkische Vormarsch durch persisches Gebiet.
Die Hauptmacht der türkischen Armee rückt nach 

Meldungen russischer Blätter durch persisches Gebiet 
gegen Rußland vor. Weiter wird gemeldet, daß 
starke russische Truppenmassen, die aus dem Kau­
kasus vor 40 Tagen nach dem polnischen Kriegs­
schauplätze gebracht wurden, wieder nach ihren 
Standorten zurückbefördert wurden.

Einnahme von Kotur durch die Türken.
,4 '

Ein Telegramm der „Agencia Ottomane" be­
stätigt die Einnahme der persischen Stadt Kotur 
durch die Türken. Die persische Bevölkerung über­
häufte die türkischen Truppen mit Ehren.

Proklamation des Emirs von Afghanistan.
Die afghanische Zeitung „Siradsch-ul-Adharr 

Afghan" meldet: Der Emir Habib Ullah erließ eine 
Proklamation an alle Mohammedaner, zu den 
Waffen zu greifen. Die Führung der afghanischen 
Armee wurde seinem Sohn Bahadur Khan über­
tragen. Auch die indischen Crenzstämme stellen 
bewaffnete Kontingente. Der Aufmarsch der Haupt« 
streitkräfte erfolgt an der englischen Grenze.

» »

Nachklänge zur Seeschlacht im Stillen Ozean.
Admiral von Spee's Bericht.

Über das Seegefecht Lei Coronel ist auf funken- 
Lelegraphischem Wege von Nordamerika folgender 
Berrcht des Chefs des Kreuzergeschwaders einge­
gangen: ,

„Am 1. November trafen auf der Höhe von 
Coronel S. M. Schiffe „Scharnhorst", „Gneffenau", 
„Leipzig" und „Dresden", die englischen Kreuzer 
„Good Hope", „Monmouth", „Glasgow" und den 
Hilfskreuzer „Otranto". S. M. Schiff „Nürnberg" 
war während der Schlacht detachiert. Bei schwerem 
Seegang wurde das Feuer iuf große Entfernung 
eröffnet und die. Artillerie der feindlichen Schiffe 
in 52 Minuten zum Schweigen gebracht; das Feuer 
wurde nach Einbruch der Dunkelheit eingestellt. 
„Good Hope" wurde, durch Artilleriefeuer und 
Explosion schwer beschädigt, in der Dunkelheit aus 
Srcht verloren; „Monmouth" wurde auf der Flucht 
von „Nürnberg" gesunden; sie hatte starke Schlag­
seite, wurde beschossen und kenterte. Rettung der 
Besatzung war wegen schweren Seegangs und aus 
Mangel an Booten nicht möglich. „Glasgow", an­
scheinend leicht beschädigt, entkam. Der Hilfs^ 
Lreuzer flüchtete nach dem ersten Treffer aus dem 
Feuerbereich. Auf unserer Seite keine Verluste, 
unbedeutende Beschädigungen. Der stellvertretende 
Chef des Admiralstabes, Behncke."

Nach einer Variser Meldung aus Valparaiso 
vom 11. November sind dort zwei deutsche Kriegs­
schiffe eingetroffen.

Das deutsche Geschwader von Spee an der Küste 
von Kanada erwartet.

„Manchester Guardian" meldet aus T o r o n t o  
(Kanada) die Sperrung der westlichen Teile der 
Vroughton-Strait bet Vancouver für die Schiff­
fahrt. Das deutsche Geschwader unter Graf von 
Spee soll nordwärts gefahren sein. Die Bevölke­
rung von Vancouver und Prinzeß Rupert befürchtet 
daher eine Beschießung.

Dom Burenaufstand.
Nach amtlicher Mitteilung soll Botha de Weis 

Kommando nach forciertem Nachtmarsch 24 Meilen 
östlich von Winburg getroffen haben. Die Buren 
hätten 250 Gefangene und zwei Lager verloren.

Das Reutersche Bureau meldet aus Pretoria 
amtlich: Der Aufständische Chris Müller wurde
verwundet in einer Farm gefunden und gefangen 
genommen.

Maßregeln gegen deutsche Firmen in Australien.
Die Militärbehörde in Melbourne veranstaltete 

Haussuchungen bei den Geschäftsfirmen einschließ­
lich der Filialen des Norddeutschen Lloyd. Für die 
Guttapercha-Cautchonc Compagnie wurde eine 
Zwangsverwaltung eingesetzt.

Die amerikanische Handelsflotte als Zufluchtsstätte.
Zu Beginn des Krieges sind 81 ausländische 

Schiffe, darunter 19 Passagierdampser, in das ame­
rikanische Register eingetragen worden.

Politische Ta^esschau.
Der Zusammentritt des Reichstags

Amtlich wird vom Wolsfichen Telegraphen'
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ben ©.netalar^t Dr. ^PaalacrD, ben Dberptäft* 
benten oon SBalboro^Stettin unb ben Dberprä5 
fibenten oon SKoItte^SijIcsmig. ^a^mtttag^  
b.gab ftĉ  ^ie &a.»jerin nad) ^otsbam einem 
Sejudje bes 2a^aretles in ber Cranaetie.

—  D ie  Ä ro n p r in r^ f in  em pfinq  n a i )  e in e r  
S tä t te r m e lb u n g  am  D o n n e r s ta q  ben  fri}tDebi: 
fd)en g o rieb u n g sre ifen b en  B öen  f te b in  naef) 
fe in e r  S u d te ^ r  a u s  bem  § c u p t a u a r t i e r  
Ä ro n p r in ^ e n  ju r  2 lb cn b tafe l. D e r  © e le ^ tt i  
überb rach te  ber Ä to n p tin ä e j i tn  ©rüfee ib te s  
© em ab is  u n b  berich tete jeb t iefielnbe Ginget* 
f e i te n  über te ‘.n> (Erlebnisse a u f  ben  oerjd)iebe> 
n en  ß r ieg s iid ja u p läü e n .

—  Die £rcnpr;n3e'fin stattete qcTtem Vor­
mittag ben Venounbeten im Ärieaeroere.n^  
bous in ber Gfyauneejtra&e einen länaeren 23e* 
lud) ab

—  V on  bee $ ö fe n . ffirofefjew a S u p f t  oon 
O lb cn b u rg , geboren  ^u D Ib e n b u tq  am  1C. 
oeinber 1852, oo llen b et am  SJton taa b a s  62. 2 e - 
b en s ja fjr . —  öex^og ß r n f t  A ugust au $6raun= 
jcbroeig unb  2 ü n e b u rg , ber Scbroicqeoiobn bes 
beutjeben Ä a :J je rp a a re s , oo llen b et am  17. 9io- 
oembex |e ;n  27. 2ebens»jabr. D i t  SSerjog Ftcb,t 
fte^ t a l s  t ö n ig l i^  pr^uB  i^ c x  D b erit im  g e lb e .

—  D e r  S ta a t s ,e t r e t ä r  bes 5 1 .id is to lo n ia l; 
a m ts  D r. S e i f  ija t std) in ^  ffirofic f ta u o tq u a r t le r  
begeben.

— Der „5?ei4san,j/< oetoffcntlidii ben Ia=  
tif  ber Vorjpannocrgütungsiäüe na^ btm 
Äriegsle;ftungsgei.§e.

— 3 n bei Sunbesratsftfeung, M*e am 12. 
5Iooember unter bem Vorsitze bes banetifdjen 
©esanbKn, S taatsrats Dr ©raren oon 2eri)en 
felb=Äoefering abgehalten routbe. routbe ber 
Vorlage, betr. Voripanno.r.qütunasTatre nxcb 
bem Äriegsleiftungsgeie^, bie Bestimmung er3 
teilt, über eine 9?cihe oon Ginqaben rourbe 
Veldjlufr gefaßt

— Se Majestät ber Äaifex bat an ben 
Staats;e!xetäx bes 3 n n -rn Delbxüd anläg 
lid) bes Ablebens feiner ©emablin tolgenbes 
Iclegxamm gexid^tet: ©to^es ftauotquaxtiex, 
12. üiooembex. ^em Icbmeien Verluste, bei 
S ie  burd) ben Heimgang 3hrvX © attin bettoffen 
hat, spreche 3<b 3h«^n 3Jfein mätmites Vcileib 
.aus ©ott bvX § e n  tröste S ie  unb bie 3 h r*Öen
unMd;enfe 3 b n,cn ^raft, bie idimeralidje &eim 
iud>ung neben ber grofe n Vürbe 3brer für bas 
V a te r la n y ^  ^Vfp^i^li^en Arbeit äu tragen. 
2ß i 1 h e I m. — .—

—  3tDifchcn ber VorpfieVn bes beutst n 
gtottenbunbes b e u g e t  grKü^n unb bem 
Staatsfetretär bes Dleidismartnjanttes oou 
Xirpitj hat aus Slnlap ie s  VerlUjte* ber 
„Gmbcn^ folgenber Depefcfjemoecbiel ftattgefun^ 
ben „Eurer G ^eüenj beehrt sieb ber Jftptten- 
bunb beutjeher grauen $u bem tief fdimerc.-ivtlicn 
Verluste bes tu h m rei^ n  Äretircrs MSmbe 
&:t}lishe Xeilnahme ausp'predien. D as gan^e 
beutiche Volf toirb mit uns trauern W atte 
Veters Vunbesocrp^erin/4 —  „Dem glatten^ 
bunbe bcutf^cr grauen sage id) für ben Slus3 
bruef ber Xeilnahme am Verluste bes Ärei^er* 
„Gmben1' cufr:d)tigf^n Dan!. 211s Drop sann 
bas Verouptfein gelten, fbaft bas Gdiiff feine

in h^toorragenber 2B:ife erfüllt unb 
ein glänjenbes Vorbilb beut!d>en JBagemut* 
unb beutfd)*er Ausbauet für alle Betten gegeben 
bat. ©rcfrabmiral oon Xirpit?"

m eilte beut« in  bienfiftthen S ngelegenbelten  in  
^H enftetn. Der O berpräfibent lieg fid) b u r*  ben 
Ä egierungsprafibenten oon § e llm an n  b as  9legie* 
tungslo lleg ium  oorftellen unb fonferierte  ferner 
m it bem O berbürgerm eister 3üld) jomie m it bem 
2 a n b ra t D r. ^>aulp.

§ohen}al3a, 14. 'Jiopember. (X obesfatl.) ©eftern 
Slbenb gegen 10 Uhr oeri^ ieb  pU ^lid) infolge &erj» 
fd)lagws bet SHecptsantralt unb 91otar, 3 u f t^ ia i  
S .ie^ e . D er unerroarrete Xob biefes beiiebien unb 
geschälten W annes m irb in ben toei*e[ten Äteifen 
ber S .a b t  unb barüber h in a u s  bie innigste XeiU 
nähm e ermüden. S e it bem 3 a ht* 1904 joh lte  ber 
Verstorbene ju  ben V ürgern  bei S to b t;  1906 mürbe 
ihm ber X itel 3 u !tt3tax oerliehen, unb im 3 a h^c 
1911 mürbe er m bas S tabiO erorbnetcnfolIegtum  
gem ahlt, bas burd) feinen Xob einen schweren Ver* 
tust erlcibet. 3 a |t i3 ia t  S tiege ftanb im 56. 2ebens* 
jähre.

$ius ber V ro o tn j V alen, 14. 9Ioocmber. (Die 
3 u d erfab rif  S rau ftab t)  hat für Ä riegsunterftütjun» 
gen eine Sum m e oon 10 000 W a r! ausgem orfen.

S .o lp , 14. 9icocm bcr. (G in pairiotifches Vet* 
spiel) gaben bie © u tsleu te  bes R itte rg u te s  Vemers» 
borf im hteftgen G reife. S ie  ©erdichteten im Gin* 
oerftänbnis m it b tr  © utshenfehaft auf bie sonst 
übliche SBeihnad) sg ra tif .fa tio n  unb übermiefen 
bajü r bem Roten ^ r e u j  ben B e trag  oon 800 W ar! 
dur Sn.-cbatfung m arm er U n tcifie ibung  für bie 
Xruppcn.

bte erg teffenbt (Taoatine „ S e t getreu b is  in  ben 
Xob“ bürste feinet S tim m e befonbers gut liegen.5 
2Ils b r itte n  gacbtoücgen im V unbe erm ähnen m ir  
Ö errn  D bcrm ufitm eifter W a£ Bohrn, beffen ancre  
(an n te  W eifterjchaft im Gellofpiel eoenfalls einen 
ungetrüb ten  ©enug oerfpricht. ^ lls angenehm e &b* 
rocchklüng bürste ein D uett oon W enoelsfohn 
„D enn in feiner § a n b “ empfunben merben, beffen 
i lu s fü h tu n g  g r a u  Btofeffor W o rts  unb gxäu le tn  
5 ta rla  übernom m en haben. D ie X horner 2 tebert 
tafe l, bie ihren D irigen ten  aud) b iesm al unterftüBt, 
m irb auger b rei unbegleiteien  ©hären bie Hangs 
ocHe „A llm acht" ©on Schubert unter fo liftif^er 
W i.m irtu n g  oon £>errn g r i^  D reher du ©ehör 
b rin g en ; D rge loo rträgc  bes K onaertgebers enbiieh 
oeroollftänbigen bas in jeber 3Bei|e abmedjfelunge« 
reiche P ro g ram m .

( D e r  X h o m e r  B o r ^ f ^ u B o e r e l n )

Z6. Oerlnftlifte.
© renabie t 5Inton D ls5emsti*2uhen, £ re i«  

Ih o rn , — oerm iijt; W u sfe iic t S ^hann  2».man 
bom sti Gulmjee, Ä re is  X horo, — oerm unbet; Rc* 
fe ro jt g rand  X ut|ch!oms!i*W cder, Ä rc is  X horn. -  
oerm unbet; S e rg ea n t g ründ  ^obgursfUBU bfcpön. 
Slreis Xhorn, — ©ermißt; D ragoner S ia n is la u s  
5le^ers!i-Brdecd!a, Ä re is  X horn, — ©ermißt; Oberst 
g t iß  oon S an b rartsX h o rn  — ferner oerm unbet am 
24. iü tiober bei R a m a ; H nteroffixier S ßalte r Buch* 
hcld-W ittenm albe, K re is  X horn, — leicht oer* 
lounbet; D bergcfreiter § ^ rn ta n n  Xhobcr=Xhorn — 
tot.

h a lt b e re its  am  W ontag  ben 23. Rooem bet, abenbs 
SV» U hr, im l’lr ta sh o f  feine dmeite orbentliche ©cne* 
ralocrfam tn lung  ab.

— ( D e r  X u t n o e t e i n  X h o r n  4 —
J a f o b s o o r f t a b t  —) hi«Ü «m g re ita g  ben 13. 
*o. W ts., abenbs 8V» U hr, im S in g fa a l ber 4. ©e* 
meinbcfchulc eine S iß u n g  ab, bie, obgleich ein 
großer X eil ber W itg lieber ju  ben gähnen  cinbe» 
rufen ist, gut besucht m ar. 3nr Slnfchlufe an b is 
E röffnung berfelben burd) ben 1. Vorsitzer, ö e r tn  
Ref or 3  i 1 1 1 sprach biejer über bie Ursachen bes 
jeßigeit S lk itfrieges. S obann  mürbe nad) E in t r i t t  
in bie X agcsorbnung u. a. folgenbes bcfd)loffent 
D a ber X urnbctricb  infolge 3 n anfpruchnahme bes 

hörigen Ü bungsraum es burd) b as W ilitä r  einst* 
mcilen ruhen muß, so soll etma monatlich eine 
Sitzung im S in g fa a l ber 4. ©etneinbejchulc abge* 
halten  merben. D ie im gelbe ftehenben W itgüeber

V o f a l  i i m l i  vi tl i  t e n .
il)orn. 16 Rooembcr 1914.

— (51 uf bem g e l b e  ber  Gh*e g e f a l l e n )  
ist £>crr 5 l l f r eb  S ch u 1 d, 2eutnant im Viontet* 
bataillon Rr. 29, Ritter bes Eisernen Kreu3es, 
im Rieften.

— ( Das  E i s e r n e  Äreu$)  dmeiter Klaffe 
haben ethalten. öauptmann Seifen, §auptmann 
©eitnslp, 2euinant oon Douglas im ©ouoetne* 
menisftabe, 2cutnant oen &ou£, Unteroffidier 
gtahn. gerncr mürbe bas Eiserne Äteud oerliehen 
bem Offid»erfteüocrircter Äurt Ehiüt einem Soqnc 
bes 2ef)rcrs ©h^ü hier, oon ber 10. Äomp. eines 
Xhorner 3nf.*RcgimeniS für Xapferlcit in ben 
Sümpfen oor Riarldjau am 11. unb 18. Oltobci 
unb im Rüddugsgcfcdjt du Rama (Rujfijd^Bolen) 
am 24. Of.ober; bem Ccutnant ber Referee Rubau 
oom 15. 5lrulleric*Regimeiit, 5lmisgcrid)tsfe!retär 
au Snasburg; bem DffidieifteUoeitreter Rijons 
gileel oom 5. 2anbmehr*3njanterie*Regiment, 
Lehrer in Xhorn; 2eutnant ber Refcroe 2ubomir 
Änedjtei oom 3 u{an^rie*Regimcnt Rt. 46, 2ehret 
jtt Bösen; Äriminaüomminar Reumanm©raubcna, 
geibmebellcutnant im 2anbfturm=Bataiüon ©rau 
bend.

— ( O r b e n s o e r l e i h u n ö . )  Dem Ober* 
leutnant unb Regimenisabjuiant m einem Rejetoc: 
3nfanterie*Rcgiment Ernst ©uCfch aus Xhorn ist 
oon born ©roßh^rdog oon Bäben bas Ritter!reu3 
2. Klaffe bes Orbcns oom 3ühringcx 2ömcn mit 
SchmereCin oerliehen morben.

— ( B « r f o n a l i e n  bei  be r  Re i d j s pof t *  
o e r ma l t u n g . )  Verfeßt finb: ber Boftbireltor 
Eden oon. Dirjdjau nad) granffurt am Warn; ber

gelbe stehet
inb oon ber B c iiraa sd ah lu n g  befreit. 5lus ben gê  
ringen W itte ln , mcld)c bem V erein  dur V erfügung 
tchen, sollen 30 W ar! bem R oten  ftteud übermiefen 

merben. Rußerbem  m irb unter ben V ereins* 
m ilaliebern  eine S am m lung  oeran fta ltc t, au s  beten  
E rlo s  oon bet D am euricge bes V ereins für bas 
2anbm chr*gußartilIcrie*R cgim ent R r. 11 2iebes« 

oben hergestellt merben sollen. D en 1. X u rn m art 
>etm ann, ber auf bem ftre is tu rn fe ft in Dftcrobs 

a ls  1. S ieger au s  bem Rmg!<rmpf ^ v o r g e g a n g e n  
ist, ehrte bie V ersam m lung burd) E rheben oon ben 
B lößen. W it einem breifad)en ,,©ut § eU “ auf M t 
b e u l t e  X urnerfchaft, bie mehr a ls  eine ba l&f 
W islion ihrer W itg licbcr in s  gelb  gefteHt hü t, 
mürbe bie S iß u n g  geschlossen.

— ( D e r  e r ft e S  ch n e e) ist heute V o rm itta g
gegen 11 Uhr gefallen. E r  m ar iebod) noch du 
chmach, in bet o ta b t  eine 2B intcrlanbfd)aft heroor* 

Aurufen, fonbern derfchmold bei bet B e rü h ru n g  ber 
Bächer unb S tra ß en . . . . . .

— ( D e r  B e t r i e b  a u f  b e t  t u H U t h e u  
S t r e d e 511 e |  a n b r o m o — 2131 o d 1 a ro e t)  m it 
ber 5Ibdmeigungsftrcde R le^anbrom o— Eicthocincf 
m it ben S ta tio n e n  2Ucxaubromo, R iesdam a, Brde* 
din, 2Blodlamc! unb ©iechod.ie! m irb feit bem 
29. D tcober oon ber E  i f c n b a h n b l r e ! t i on 
B t o m b e r g  für Rechnung bet W ilitö ro erm a itu n g  
geführt. D ie örtliche B c rm altu n g  ber S tre d e  er* 
folgt burd) ein in 2lUoalamct eingerichtetes felbftan- 
b .ges B e ttic b sa m t fomie burd) bas W afchinenam t 
Xljorn unb b as  V ertch rsam t X horn.

— ( D e r  ^ o l t ^ e r b c T t d ) ! )  oeTddchnet heute 
felnen 21rrcftauten.

— (© e f u n b e n) m ürben ein Buch, eine go lbent 
Brosche, ein Schlüssel.

— ( 3 u g e  l a u f e n )  ist ein  6d)äferhunb
( Ö ü n b i n ) . _____________________

Sammlung jur Kriegsmohlfaljrts* 
pflege in dljorn.

E s  fliiiflcii w eiter ein :
£ a iiim tl(lc lif  bei s tto u  Ä ocninctjicnrnJ ®letri*T|t

S ie ite itw ä e  35: J w n a  SB isnicm sla 5 93laif,
an in a  ffiisn ic io s la  5 3Jtotf, E tn ft ©itb«=X^otn« 
oder 33 ffltort, <3 ffllorf, m it ben bis*

engen  C ingänaen  autommen 10 959,64 3J!atf. —• 
* 'e tb e m  an ß icb isg ab cn  oon: ?)ebmlg iüiauc* 

a a r  S u ls tn a rm c r ; 3 l0U oon G oJcojsfU X iitjno 
©seifen unb 20 SKart a« R “ m ; S ra u en o e re in  

fiorn^iUiodct 30 © a a r  S trüm pfe , 6 © a a r  ©uls« 
Imärmer 1 © a a r K n icm äim ct; Seder=9lm toat 
5 © a a r '© u lsm ä tm e t, 1 © a a r  Ä n ie trä tm er, 1 © aa» 
S 'rü m p fe , 3 X afeln  Sdjofo labe; S eppert amei 
©Jeifjnadj'.spafete für bie S o lb a te n .

Üßeitere S e itrö g e  merben in  allen  b ie i Sam m et« 
fteflen gern entgegengenom m en.

m eiste r
X horn ber frühere Regim entshanbm erts« 
& err X h e o ä o t  S i e g  geftoiben, ber 

eh tem rerte r W ann  unb liebensm ürbiger

' P r o u i i i A i n l u n i l i v i i i i r c i i .
fz  Scfjiocß, 12. R ooem ber. (Berfchiebenes.) D ie 

hiesige allgem eine D n s lra n fe u ta f je  hu^te für bie 
D auer bes K rieges bie B c n tä g e  oon 3 auf 4'/j Bto* 
deut bes © runb lohns erhöht; nach ber V or 
ent,chcibung bes fön.glichen B erjicherungsam tcsl 
finb bie B e iträg e  oom 15. b. W ts. ab  mieber auf 
ben a lten  S a ß  iKrabgefeßt morben. — D ie beutfd)
Brennercigenoffenfchafi au B rust (e. ©. m. b. &. 
schloß für bie Beii oom 30. g u n i b is  1. 3 u l t  191- 
m it 30181,50 W a rf  ab. D er © em inn b e träg t 6.52,14 
W a r!; bie 28 W i.g iieb er haften für 55 200 W arf.
— g r a u  oon R q ;ifom stis© retien  in B rem in  3al)Ue 
für bie Ä r.egsfpenbe bes R o .en  Ä reuaes 150 W arf 
a ls  Slblöjung für b as ausgefallene E rntefest. B is  
jeßt pub insgesam t gefpenbet morben 44 168,90 W t.
— D ie g irm a  D a o is  unb K nopf oon h ier stiftete für 
b as 3. B a ta illo n  bes 175. 3 n fü n terie=Regim ents 
1000 3 iß a rre n  unb 5000 3 if la re tte n  unb 30 2 ite r  
K rä u te rm ag cn b itte r . — Durch ben Kteisfd)ul» 
infpeftor © refens^R euenburg m ürben überreicht 
runb 250 B a o r  S trü m p fe , 280 B a a r  B u ism ärm er 
unb anbere nüßlidje Sachen, bie in ben Schulen 
iem es B e d iii .s  gefertig t m orben pnb.

Scßmeß, 14. R ooem ber. (D a s  E iserne Kreud-)
D er U n.erofftdier 5Ibolf K rause a u s  K om m erau, 
oon B eru f lanbrnirtfajaftlU ber R rb e ite r , erm arb  steh 
burch h e v o rra g e n b e  X ap ferfe it oor bem geinbe 
bas E iserne Kreud« S e in  V a te r  m ar V ete ran  oon 
1870/71 unb nahm  u. a. am  K am pfe um bie g äh n e  
ber 61er oor D ijon te il.

Dangig, 14. R ooem ber. (ö e tb en to b .) Rm 
20. O f.ober ist beim S tu rm  auf einen englischen 
Schüßvngraben ber sächsische O berstleu tnan t unb 
B a ta itlo n sfo m m a n b eu r W a g n u s oon be lieb en  ge* 
fallen , ein B ru b er bes £ k r rn  O bcrm erftb ire fto rs  in 
D anaig , V ideabm ixals oon öo lleben . — g e rn e r  ist 
au f bem gelbe  ber E h re  gefallen ber technisch«
D tre fto r  bet B e lp ü u e t 3 u d e rfa b r i! , & aup mattn 
ber Referoe unb B u ta it lo n sfü h re r  b ts  1. ©atbe»
E rfa ß b a ta illo n s , R i tte r  bes E isernen K reuges §er* 
m ann R pabe. E h te  ihrem  R nbenfen!

Rneujte.n, 14. Rooember. (Der Oberpiäpbcnt! had) einftimm.gem Urteil bei 
ber B vo in s Ostpreußen, Ejaeuena oon Batocfi,) Imarmften Sympathien bes l

© h a ta f.e r, m it bem m an gern U m gang pflog, m 
m eiteren Kreisen b a  B eoö lte runa  besannt unb ge* 
fchäßt m ar. 3 n ß in e i  S te llu n g  bei bem R eg im en t 
oon ber W arm tß  R r. 61, bie er b is  au feiner Ben* 
pon ie rung  im 3ah*e 1968 40 lange 3 a h*e inne* 
hatte , leistete er bem S ta a t ,  auch im K riege 1870/71, 
in ben er m üaog, treue Dienste, bie außer anbeten  
Slusae.chnungen burch V erle ihung  bes A llgem einen 
Ehrenaeichens atoeiter unb erster K laffe an e rfa n n t 
mürben.

— ( B u ß t a g s ! o n 3e r t . )  D ie oom fönigl. 
W ufilb ire fio r § e r rn  g r iß  © har in s  2eben gerufenen 
B u ß iagsfonae t.e  in ber © arnifonfirche erfreuen jüfj 
einer iteigenben SBcliebifyeit seitens unserer mu|it* 
liebenben Kreise. E ine  befonbete 2ßeihe bürste 
bie b ie s iäh tig e  A ufführung  burd) bte W itro irfung  
.ymeier bebeutenberen K ünstler, bie ber K rtegs* 
3ufaH in unsere S ta b t führte , e rha lten . $ e t t  D t. 
|> ans 3oach m W ofer au s  B e rlin  ha t ben ihm oor* 
ausgebeitben R uf eines h a u o n a g e n b e n  O rato rien*  
unb K onaertfängers b ere its  in  bem K onaeti ber 
X horner 2 ie b e rta fe l burch ben fü n ftle r if^  ooü* 
enbeten V o rtra g  bes © ebets au s  „2o h en g rin “ in 
ooUftem W aße g ere ^ tfe rtig t, fobaß steh eine m eitere 
E m pfehlung biefes K ünstle rs mohl e rü b rig t. J ic rr 
g r iß  D reher, bem m ir h ier dum erstenm ale be* 
gegnen m erben, h a t m ährenb ber leßten 3 a h te  a ls  
erster Xenor am  S te tt in e r  S ta b tth e a te r  burch feine 

j jugenbfrifdje S tim m e unb burchgeiftig en V o rtra g
Bieffe f i^  bo rt bie 

B u b lifu m s  errungen .

^inirfir Wactivlilitrn.
Gin eHäistf^ct ßanbeeoerräter,

SUicfe, 16. aioocmbct. 3>as ©ouBcrnc* 
ment eröffnete auf 93efcf)l bes ©ouoetneur? 
bie Untcrjurfiung gegen ben Ißtäfibcnten 
Gollin aus SÜleta, jutjcU unbetannten 81uf* 
ent!)alt&, wegen fianbesoerrats unb 2Ha« 
jcjtätsbclcibigung, begangen burĉ  einen ?lt» 
tifel in bet franjörif^cn »2(l ©«»£•"

GaiHaus nai  ̂ »rafilien.
16. Hloptinlicr. Die „Wflrat

$aoas“ melbct: Gaiüaus unb Stau Ijaben 
fid̂  gestern natf) ©tafUicn eingefdjifft. 35er 
ehemalige 2Jtinifterpräfibent ist beauftragt. 
Bcrftf}icbenc Sanbesetacugniffe baraufbin ju 
prüfen, ob sie fi^ jur mcnfd)Iiri)en iJiatjrung 
bejnt. jn 3>uc(ten ber nationalen 33erteibi* 
gung eignen.
35ie trabet nehmen teil am heiligen Kriege.

K o n f t a n t i n o p e l ,  16. OToaembet. 
SBie ein hiesiges Statt erfährt, hohe bet &a* 
lif oon Slebina, ber Siufti bes mufalmani* 
fihen Kulte, sowie bie 2Bäd)ter bes Grabes 
bes Propheten hierher telegraphiert, bog bie 
Seoölterung an bem heiligen Krieg teil« 
nehmen werbe.

Ber l i n,  16. Rooember. BroöuftenberidiL Ber Ber* 
sehr am ©etrcibemartt mar nach tme oot träge, bie ©runb« 
fiimmnng jebod) fest. Bie Kauflust mar rege, hoch lag fein 
»Üngebot oor. — Roggen 220 Alt, still. — ASetaenmebl 60 
83,̂ 5—39,50 3Jlf, feiler. — Roggeumebl 0 unb 1 29,49—30,50 
Aiarf, ruhig. — AJetter: beberft.

tUtetcorologifihe SeobA(l)tuiigen tu  Sljoui
•am 16 Rooembet*. |iüh 1 Uhr —  ~

U ti 111 e in|» < i «i c ii r ; | 1 »Ureih OUli. s 
A le! i « i : trotten. Ailiib; Süboft.
’8 fir o iii e ( e r ii ii ii b : 754 mm. _

Aam 15. iiiuigeit* Dt# 16. morgens hö<ht1* DenijpfÜilÜfl 
4- 4 ©rab tfelj., niebrlglle -f 1 ©tab ©el|, .



Am 16. November früh starb gottergeben nach schwerem 
Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente, im Alter 
von 73 Jahren, mein sürsorgender Mann, unser guter Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel,

der ehemalige Regiments-Handwerksmeister des Zns.- 
Regls. v. d. Marmitz N r. 61

Dieses zeigt schmerzerfüllt im Namen der trauernden Hinter­
bliebenen an

Thorn, Waldstraße 49

- Frist rioreviillv 8ivg.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmitttags 2 Uhr, von 

der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes zu St. Marien statt.

A m  20. Oktober d. I s .  starb in Feindesland im  
Lazarett in In o r  bei Stenay unser hoffnungsvoller, 
Innigstgeliebter Sohn und treuer Bruder, mein heiß­
geliebter Bräutigam

Mkrscl Lckuk,
Leutnant im P ionier-B ataillon  29,

R itte r des Eisernen Kreuzes,
im 26. Lebensjahre.

I n  tiefstem Schmerze zeigen dies an:
M u a r ä  8o1ruk, Schleusenau, 
lä a  8elu ilr, geb. vo w ks , 
k rs i>2 8<?1m k , Oberleutnant im In f.-R eg t. 21, 

zurzeit Feldflieger im Osten, 
k a l t e r  8olm l2, Leutnant d. L ., zurzeit ver­

wundet in Feindeshand, 
lle rtb a , 8e iiu ir, Lehrerin,
D rioL  8vliuliü, Kriegsfreiwilliger u. diensttuendsr 

A rzt im 1. Earde-Feldart.-Regt.,
M lä i i i '  ks ttvrson , Biesdorf.

D ie Beisetzung fand am 9. November auf dem 
alten evangelischen Kirchhof in Bromberg statt.

A m  12. d. M ts . verstarb nach eineis 
Operation in Berlin  mein guter M an n , mist 
guter Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel,

der Besitzer

krlselnck
aus Grabowrtz

im vollendeten 70. Lebensjahre.
G r a b o w i t z  den 16. November 1914. 
Namens der Hinterbliebenen:

A ugu s ts  M U ,
Die Beerdigung findet Mittwoch den 18 l 

nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle -es alL  
Kirchhofs aus auf dem S t. Eeorgenkirchhof stl

Den Heldentod fürs Vaterland 
starb am 2b. v. M ts . anf dem 
Schlachtfelds in Belgien unser 
heißgeliebter Sohn. Bruder, 
Schwager, Neffe und Onkel, der 
Lehrer

Freiw illiger bei den 
Garde- Zögern.

Im  tiefsten Schmerze, zeigen 
dieses an

Mockrau. bei Czersk und 
Thorn, 14 November W14

D ie  trau ernd en  E ite rn  und 
Geschwister.

Heute Vorm ittag, 9 ^  Uhr, 
entschlief sanft nach langem, 
sehr schwerem Leiden mein 
lieber Mann, der

D ie  Fetdeisenbahnbrücke P  
D y b o t v  wird bis auf weiteres dein 
öffentlichen Verkehr bei Tage anf eigene 
Verantwortung des die Brücke Be- 
nutzenden freigegeben. Fuhrwerke und 
Kraftfahrzeuge dürfen nur in der Rich­
tung P ilz— Dybow und nur im Schritt- 
tempo verkehren. Den Anweisungen 
der Posten ist Folge zu leisten. Ran- 
chen verboten.

Könial Gouvernement.
ZmiiDersleiMiiiig.

A m

M M  teil l!. «W er.
vorm ittag s  10 U h r,

werde ich

1 Klavier, 
i  Garnitur,

fSopha und 2 Sessel).

1U. Wegs! mit RMe
öffentlich meistbietend versteigern.

Sammelplatz: Bachestraße, und Schuh- 
macherstraßen-Ecke.

Thorn den l6 . November 19*4
W O tzZ kS , Gerichtsvollzieher.

rt.-V o rd e rz im m e r z 
Bäckerstruhe 26, pt.

Am B«tz- und Bettage
Mittwoch den 18. November 1814, llüends 7 Nr, 

in der Garnisonkirche:

Kirchen-Konzerl
unter M itw irkung von Herrn V v o lA v i ' .  Opernsänger vo,n Stettiner Stadt-
theater. Herrn Oratoriensanger H > ,. 81. ^ l. (Berlin). F  au Professor
F I « ,  U «  und F r l. Z L r ,, (Sopran), Herru Obermusikmeister FSzrx l k t t l i i n  
(Cello) und der T h o rn e r L ie d e r ta f 'l .  veranstaltet von L i S t »  königl

Musikdirektor (Orgel).
E in tr itts k a r te n  zu 1 M ark. Familienkarten 3 Stück 2 M ark, Schülerkarten 

0,50 M ark  in der Buchhandlung von > V r r l tv L '  Am Bußtage
abends am Eingänge der Kirche.

Vorschuß-Verein zu Horn,
e. G . m. u. H .

2. ordentliche Generalversammlung: 
Montag den 23. November 1814, abends 8 W,

im A ltushof,
wozu w ir unsere verehrlichen M itglieder ergebenst einladen. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über das 1., 2. und 3. Quartal 1914.
2. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

Der Anssichtsrat des Vorschuß-Vereins 
zu Thorn. k. 8. m. 11. H.

M a lL o r r ,  Vorsitzender.

Die M itte lung vom 26. Ju n i 1914 über den Mitglieders.and berichtigen 
w ir dahin, daß nicht 6 M itglieder m it 14 Anteilen ausgeschieden,

5 „  „ 1 1  „  hin ngekommen,
sondern daß 5 „  „  13 „  ausgeschieden,

4 „  „  10 „  hinzugekommen sind.
Thorn den 16. November 1914.

Zer Vorstand der Zbst- und GemNe-Vau- und 
V e r w e r tu n g ? -G E M a s t ,  e. G. m. b.

IV .  Z o n i-m u n n . ^ ä o lk  L i i t i v r .

Weihnachts-Feldspenden 
geeignete Artikel:

1 Posten , -strickte Pul-loSrmer »LS Mk.
1 Piste» SßreiiMtzer 8,80 Mk.

1 großer Posten Leibbinden Gm8> 1.8S Mk. 
1 gr. Posten FußlMen. PM 8.18. 8.8S Mk. 
1 gr. Posten gestrickte Socken. Paar 8.LZ Mk. 
MlitärhaMWe W M . grabe «laaN «Ibeulel. 

KnikwSr«. stagWUer. warM llawllridaaa, 
laoSeae, MMe « m  «. Sireater tieldgrm».

K arto n s  m it SpenLk^-Adeesse g ra tis  fo lange V o r r a t .

Lslomon ir.
W V k le iitk > i.M M
iür dauernd, Befchäftiaung stellt ei» 
BaiiA-schiis, M . Z u r lsl,  Waldstraße 43.

Wliag a. raOiiiM
önnen sich sofort melden.

Sugo v lrrass. Thorn. Seglerstr. 22. 
Drogenhandlung.

Aeliere Alistreiliier,
^Stnndenlohn 4 5 - 5 0  P f-, stellt ein

M . A S M Z Z S ' G L Z H S k ' ,
Malermeister. Bacheitr. 15.

2 Arbeiter
oder Hausdiener

Können bei hohem Lohn sofort eintreten.

M Z G  R G M W Z H S H y
Tliorn-Schießptatz._______Min Arbeiter,

luterPserdepfleger, kann sich sofort melden

K rä ftig e

D Dank.

V ŝiiiilit InMülii. V
ArbeilSiistchiveis.

Arbeiter und Arbeiterinnen zu so­
fortigem  Antritt gesucht.

Meldungen 10— 12 und 4 - 6  Rathaus, 
Zim m er 42.

A N  « l l  lilill »kk .
Kunstiicho Gebisse werden noch zu hoch. 
sten Preisen angetanfl.

L ' .  J u w e lie r .
Blückenstraße t4. i.Achrwerke

M MMOk w  AN
gesucht.

Höcherlbrau-Fttiale,
Cnlmerstraße 10.

ristlinuiiiüi'iiirlr

M UM M
sucht W > i 8 , n M 8 i ; n .

Lchsenk-Ätrakt
würzt und kräftigt alle Supven. Saucen 
und Gemiste in gleicher Weise, wie der 
englische Liebig-Fleischexlrakt. 1 Pfund 

Ochsena" hat den Gebrauchswert von 
10 Pfund Rindfleisch. I n  den meisten 
Detailgeschäften per Pfund 1.20 Mark, 
' Pfund 65 Psq käuflich

Wir L l?v.. K. A. d. ö.. ästvM-̂ .

W W W »
werden verlangt. Manerstraffe 62. 1.

A l W M
und 1 Lansbnrjchen verlangt sofort 

.F o lii. Tisch!er»neifter.
Giandenzerstraffe 8 l.

ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeber ffRn,»'Ori8, B e r lin . Schön- 

Häuser Allee 136. (Rückp.)
Maurer

stsNt ein I s u k s l ,  Baugefchifl!.

Laufburschen
zum sofortigen A ntritt bei hohem Lohn 
gesucht

Sruno Seiävvreivk,
Mellienstraße 3<l. _______

killen LausbiirsKe«
stellt sofort ein
_________ P  rkstraffe 11

LliiifdiirschkN. Allikitshiiillv»
können sich melden Bodeistiaße '6.

Sauberes Mädchen
aelittlit. SlUN-idl. M , r , 2^. 2.

Auswartemädchen
sofort gesucht. Mellienstraße 81

Junges Mädchen
für den Nachm ucht Brück^ustr -^8.2.

A n " M  ^ M r t W W n
für den ganzen Tag gesucht

Mellienstraße 62. 1. links

U n W e s  W w a r te n iM e n
für nachm. geslicht. A lter M arkt 3 .

k!a MilMeles » K n i
zu jo>o t qesi'cht.

Sugo v ia n s s . Thorn, Seglerstr.

Hausoertvalter
zur Verwaltung mehrerer Häuser zum 
baldigen Antritt gesucht 

Angebote Unter 2 8 7  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

Zum  lofortigen Antritt wird eine tüchtige

gesucht. Gut emp,ohlene Bewerberinnen 
wollen sich melden bei der

Leibitfcher Wühle,
Copperniknsstraße 14.

Fü r mein Kolonialwaren- und Destil- 
lationsgeschäst suche von sofort

eine Verkäuferin.
IL n L tn « ,'. Mocker.

Graiidenzerstraße 65.

KMle «KaSSleria
per sofort geincht.

V e re in  zn r Unlersliitznug durch 
A rb e it . F  an L s n ts r .Lehefrönlems

fü r die feine Kirche können sich melden 
bei Frau O ffiierkasm o 21.

T h o rn  2 .Mädchen
von gleich gelucht
_________B äckerei. Gerechtestraße 11s13

t Answartemädchen
w ird  verkannt Baderttr. 10. 1 T r .

AMarLemädchen
- esucht____________Ta'straffe 42 I I I  l.
M in  k rä .tig e s  Schulmadchen für den 
U  Nachmittag auf l Stunde gelucht

Geistenstiaße 16. IH  rechts.

Flllldiilthr- Uerei«
T h o r n .

Z u r  N eerd ig u u g  des verstorbenen 
Kameraden R e n tie rs t- ,« » « x Z o ,' 
tritt der Verein am M ittw o c h  den 13. ö. 
M t s . ,  nachmittags Uhr, pünktlich am 
Kaiser Wilhelmdenkmal an.

T e r  V o rs ta n d .

V e r e i g W W e m I t z k r  

S I e i  I»  M n .

Z u r  N eerd ig nn i; unseres alten, braven, 
40 Jahre msierem lieben Regiment treu 
gedienten Kameraden 
tritt der Verein am M ittw o c h  den 18. 
N ovem ber, l^j, Uhr nachmittags, vor 
der Leichenhalle d"S altstädt. katholischen 
Friedhofs an. Alle M itglieder, die in 
Thorn anwefl nd sind. werden dringend 
gebeten, den, Kameraden die letzte
Ehre zu erweisen.

D e r V o rs ta n d .

Negelchmrk.
Dienstag:

Lchmtnitwaffclri.
Donnerstag:

Spritzkuchen.
MeMUWMM
mcht zu kaufen
H V nnM ,«-I,.E 1st,e rode  b. Thorn-Mocker.

Gebr. Fahrrad
zu kaufen gelucht. Angeb. mit Preis u. 
Ist. 2 6 K  an die Ge chäftsst. d „Presse".

gut erhalten; zu kaufen geincht. Angeb. u. 
»8. 2 5 ^  an die Geschättsst. d. „Presse".

Billig zu verkaufen:
ein K leidersprud. Nettgesteli. S p ie g e l, 
Küchenichrauk und Tische.

Grabenstraße 26. pat.

Mantel,
(Burka) gut erhalten, zu verkaufen. Z u  
erfragen in der melchäftsst. der „Presse".

Mehrere gute

stehen zum Verkauf bei

Mell,eustraße 3.
Ein gut erhaltener

Voupe-Wagen,
ein- und zweispännig zu fahren, steht 
billig zum Verkauf bei

k u llo tt L lv k te r ,  S te w k e n . Thorn 2.
Ein gut erhaltener, zweiiädriger

Dogkart
steht billig zum Verkauf bei

t t .  l^ n ^ k . Tuchinacherstraße 26.

W e  M M M iM N .  
Wo- «ob MkßMe«

billig zu verkaufen.
Mellienstraße 61, im Laden.

Ein möbl. Zimmer
ist von sofort zn vermieten, mit Kochge­
legenheit. Aussicht nach der Weichsel. 
Weinbergstraße 10a.. bei Frau L v k m iä i.

Daselbst sind auch zwei fette Gänse  
zu verkaufen._________________________

Ein nener

WzittMlewt
z» verkaufen Gerechtestr. 28, 2 T r . 

Daselbst

möbliertes Zimmer
sofor« zu vermietelu_______

M ö b lie r te s  W o h n - und Sch laf- 
zim m er mit Bnrschengelaß sofort zu 
vermieten Tuchmacherstraße 26, pat.

M M «  M
in Psieae zn geben. Meldungen bitte aN 

D iakottiffeu liauS  T k o rn -M o c k e r. ^

Ic h warne
hiermit jedermann, meinem M a n n t  
. r o I , r , n n  N n n p t  etwas zu borgen, 
da ich für nichts auskomme.

Sünnvt, Ziegelwiese
bei Noßgarten.

Tncht'aer. üngerer

Zimmerpolier,
(Berliner) zurzeit in Thorn sucht 
Stellung. Angeb. unter I» .  2 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „ P  esse".

'Gsm-mdis M h ie rin
lncht von sofort H ettn arb e it. Airgeb. n. 
-4. L 6 K  an die Geschästsst d. „Nresie".

Junges Mädchen j
wünscht Stellung in K ,n ii»e  oder z n ! 
Kindei n Angebote unter SL. ^ 6 7  an i 
die Geschäitsstells der „Presse". l

Weißer Foxterrier,.
zwei schwarze Flecken, brauner Kopf, 
gestern fortgelaufen. Gegen hohe Be< 
lobnung abzugeben R reitestraße 2 0 . ^  
FLiu lang er schwarzer, w o ll. Schal 
8  vom Bahnhof Mocker bis Leibitsckek 
Tor verloren geganaen Gegen De- 
lohnnng abzugeben Mellienstraße 52. 1- 
^ E r n  Täjchchen mit Llusweisen und 
einem Freifahrtschein nach PassenheiM 
ant dem Wege vom Rathaus nach der 
Baderstrabe v e r lo re n . Abzugeben bei 
HH'vSdo,'. Copperuikusstr. l l .  Hof, 1.

Nr 21
der „P resse ", chrgaug 1 9 1 4 , 
kaust zurück

die Ec chasttsielle.
Hierzsr zw eites  B la tt .



Nr. 27». Sdorn. Dienstag den 17. November »YI4. 32. Zahrg.

Die prelle.
«Zweiter Statt.»

vie irtamitische weit.
Der Is la m  zählt in  Europa, Asien und Afrika 

rund 250 M illionen Vekenner, stellt also einen recht 
erheblichen Prozentsatz der Eesamtbevöllerung 
unserer Erde dar. Wenn Nutzland auf lein uner­
schöpfliches Menschenmaterial pocht, so verdient doch 
darauf hingewiesen zu werden, datz der Zar ein­
schließlich der entferntesten asiatischen Vasallenstaaten 
nur über 166 M illionen Köpfe gebietet, während 
der Padischah, d. h. der türkische Sultan, das Ober­
haupt von rund 250 M illionen ist. Die 75 Sekten, 
die mcm im Is la m  unterscheidet, trennen sich nur 
in unwesentlichen äußerlichen Fragen, in den re li­
giösen Kernfragen sowie in der Anerkennung des 
Padischah als ihres Oberherin sind sie ernig. I n  
Egypten und in  den übrigen früher der Türkei ge­
hörigen Staaten Nordafrikas leben gegen hundert 
M illionen Mohammedaner, in  Ind ien, das eine 
Eesamtbevölkerung von 316 M illionen hat, geg^n 
60, in Persien und Afghanistan etwa 12 M illionen. 
Im  europäischen Rußland gibt es gegen drei und 
im  asiatischen Rußland über zehn M illionen M o­
hammedaner. Das türkische Reich in  Europa und 
Asien zählt 16,5 M illionen Seelen, in  China woh­
nen mehr als 20 M illionen Vekenner des Is la m . 
N im m t man die Eesamtbevölkerung der Erde auf 
1700 M illionen Menschen an, so entfallen davon 
auf Mohammedaner etwa 14 Prozent.

Der Begründer des Is la m , Mohammed, wurde 
um das Jahr 570 in  Mekka geboren, heiratete als 
25jähriger eine reiche Kaufmannswitwe. in  deren 
Dienst der früh Verwaiste bis dahin gestanden 
hatte, gewann damit eine unabhängige Lebens­
stellung und sann religiösen Problemen nach, um 
im  42. Lebensjahre als Religionsstifter aufzutreten. 
Nach zehnjähriger Tätigkeit hatte Mohammed erst 
einige 70 Anhänger gewonnen, zu denen er, da ihm 
das Leben dort zu sauer gemacht wurde, aus Mekka 
nach Medina auswanderte. Diese Auswanderung 
oder Hedschra, die am 16. J u l i  622 erfolgte, bildet 
den Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. 
I n  Medina stellte sich Mohammed an die Spitze 
einer kriegerischen Gemeinde und hatte zahlreiche 
Kämpfe m it den ihm feindlichen Mekkaleuten zu 
bestehen, wobei er mehrmals siegte, einmal aber 
auch die Eroberung Medinas mitansehen mutzte 
und selber im Kampf verwundet wurde. A ls seine 
Gemeinde auf 10 000 Gläubige angewachsen war, 
eroberte er Mekka und unternahm dorthin eine 
P ilgerfahrt, die für alle späteren Pilgerzüge nach 
dem den Mohammedanern heiligen Mekka vorbild­
lich geworden ist. Die Erfüllung des Wunsches, die 
Byzantiner seiner Lehre durch einen Kriegszug zu 
unterwerfen, erlebte Mohammed nicht mehr, er 
starb am 8. Ju n i 632. Arabischer Fanatismus und 
Beutesucht breiteten die neue Lehre schnell über 
West- und Zentralsten, über Afrika und das T ür­
kenreich aus

Der Is la m , die „Ergebung" in  Gott, wie die 
Mohammedaner selber ihre Religion nennen, kennt 
keine Reformen, sondern hat sich heute noch die ihm 
vom Propheten gegebene Gestalt unverändert er­
halten. Von besonderer Wichtigkeit ist es, datz die 
Lehre einen Unterschied zwischen Staat und Kirche

nicht kennt, vielmehr eine Gottesherrschast festsetzt.
' Der Koran, die B ibel des Mohammedaners, regelt 
nicht nur die kirchliche, sondern auch alle Staats-, 
Schul- und Justizfragen usw. Der Padischah oder 
Grotzherr von Konstantinopel ist als C a liff der 
Oberherr aller Gläubigen, ob diese nun in Ind ien, 
Egypten oder in politisch zu Rußland gehörigen 
Gebieten wohnen. Kein Mohammedaner kennt das 
anders. Und gerade die Tatsache ist es, die die 
Möglichkeit einer einheitlichen islamitischen Be­
wegung m it gewaltigsten Wirkungen bietet.

Der letzte Uamps der „Emden".
Über den letzten Kampf, den» dre „Emden" bei 

den Kotosmseln zum Opfer fiel, liegt zetzc aus eng­
lischen B läsern eme Darstellung vor, die wesentlich 
ausführlicher ist als das bisher bekannt Gewordene. 
Korre.ponbenten englischer B lä tter melden von den 
Kokosurseln: „M oiuag Morgen sahen w ir einen 
Kreuzer m ir v^er Schornsteinen in voller Fahrt im 
Hafen einlaufen. Unser Verdacht wurde erregt, 
wecl der Kreuzer Lerne Flagge führre und se.n 
vierter Schornstein leicht erkennbar falsch war. Der 
Kreuzer warf Anker und sandte zwei Boote m it drei 
Offizieren und vierzig MarmesoldaLen an Land. 
Die Soldaten, die nun als Deutsche erkannt wurden, 
eitten zur Telegraphenstation, verhafteten die Tele­
graphisten, zersror.en d.e Instrumente, nahmen alle 
vorhandenen Waffen fort und stellten Wachtposten 
vor dem Gebäude auf. Trotz ihrer Erregung heuten 
d.e Telegraphisten ein Fmckentelegramm über die 
Ankunft des fremden Kreuzers absenden können. 
Das Auftre.en der Den. chsn war ritle .lich ; die 
Mannschaften, um er Führung der Offiziere, er­
wiesen sich als wohUüsz.pllniert. Während die eine 
Hälfte der Mannschaften die Funkenstation zerstörte, 
war die andere Hälfte m it dem Durchschneiden des 
Kabels beschäftigt. Um 9 Uhr ließ die „Emden" 
dce S.rene ertönen, was bedeutete, datz die gelandete 
Mannschaft zurückkehren solle. A lle Soldaten 
stürzten in die Boote. Ohne deren Ankunft abzu­
warten, dampfte die „Emden" ab. Gleichzeitig sah 
man den Kreuzer „Sydney" sich unter Volldampf 
nähern. Die „Emden" wartete nicht das Näher­
kommen der „Sydney" ab, sondern feuerte auf 3700 
Me-er Entfernung den ersten Schutz, der den 
Distanzmesser der „Sydney" tötete. Die „Emden" 
stach darauf unter Volldampf nordwärts in See, 
verfolgt von der „Sydney". Deren erste Schüsse 
waren unsicher; bald aber wurde die Sicherheit 
ihrer Schüsse erkennbar. Nach kurzer Ze it waren 
zwei Schornsteine und ein Mast der „Emden" weg­
geschossen. Der zweite Schutz der „Emden" tötete 
auf der „Sydney" 3 Mann und verwundete 14. 
Während des weiteren Kampfes verschwanden die 
kämpfenden Kreuzer allmählich am Horizont. Die 
in die Boote geeilte Landungsmannschaf, kehrte an 
Land zurück und ging sofort an das Auswerfen von 
Laufgräben längs der Küste, um Widerstand leisten 
zu können^ falls die „Sydney" einen Landungs­
versuch machen sollte. Da aber die kämpfenden 
Kreuzer verjchwunden blieben, gingen die deutschen 
Soldaten an Bo.d des alten Schoners „Avesha" 
und segelten unter Mitnahme zahlreicher Lebens­
mittel und Kleider ab. Seitdem hat man nichts 
mehr von ihnen gehört. A ls  in der Frühe des 
nächsten Tages die „Sydney" zurückkehrte, erfuhr 
man von der Besatzung Einzelheiten über den 
Kampf. Die „Sydney" hatte den V orte il, schneller 
zu sein als die „Emden" und stärkere Geschütze zu 
führen, sodatz sie den deutschen Kreuzer m it ihren 
Geschossen überschütten konnte. Der Kampf dauerte 
80 M inuten. Schließlich lie f die „Emden" auf 
Grund an der Nordseite der Insel Keeling und 
wurde wrack, nachdem auf dem Hinterschiff ein

Brand ausgebrochen war. Beide Kreuzer schössen 
ohne Erfolg Torpedos gegeneinander ab. Der 
Untersch.ed zwischen den 26 Knoten Schnelligkeit 
der „Sydney" und den 24 Knoten der „Emden" 
hatte bewirkt, datz der Lriti.che Kreuzer in der Lage 
war, den Abstand zwischen Leide.: Sch.ffen während 
des Kampfes zu bestimmen, sodatz er se.ne schweren 
Geschütze zur vollen Wirkung bringen konnte. — 
Im  Kampf m it der „Emden" wurde auch ihr 
Kohlenschiss „Vuresk" von der „Sydney" in Grund 
gebohrt."

F.egatienkapitän von M ülle r
gcnotz in England, trotzdem er den Engländern 
vielen Schaden zugefügt hat, ehrliche Achtung und 
Bewunderung, -owohl wegen seiner Ritterlichkeit, 
als auch wegen seines Mures und seiner Tüchtigkeit. 
So schreibt „D atty  Chromcle": „Der Kapitän er­
wies sich nicht allein a l- tapferer und fähiger 
Offizier, sondern zeigoe auch Ritterlichkeit in der 
Behandlung von Mannschaften und Passagieren der 
erbeuteten Schiffe. W ir können alle den Hut ab­
nehmen vor dem Kapitän." - „M orn ing  Post" 
sagt: „D ie  „Emden" hat mehr Schaden angerichtet, 
als die ganze deutsche Flotte zusammen. Wenn 
Kapitän von M üller, falls er gerettet sein sollte, 
englischen Boden be.reten sollte, darf er gewiß sein, 
daß er von uns jubelnd m it herzlichem Hündedruck 
empfangen werden würde." — „D a ily  News" führt 
aus: „D ie englische Nation hat heute nur einen 
Schmerz, und der ist. datz ein großer T e il der Be­
satzung der „Emden umgekommen ist. Die „Em ­
den" w ird ebenso wie die „A labam a" immer in  der 
Göschichte der M arine fortleben."

Die englischen Schlffsverstcherungsprämien 
um 58 Prozent gefallen.

Sämtliche Schiffsverstcherungsprämien für 
Schiffe, die östlich vom Suezkanal bestimmt sind, 
fielen sofort nach Bekanntwerden der Nachricht von 
der Unschädlichmachung der „Emden" um die Hälfte.

Der Schaden,
den die „Emden" den Engländern zugefügt hat, 
w ird jetzt auf 80 M illionen M ark geschätzt.

Weitere Pretzstimmen.
Die Wiener B lä tter äußern aufrichtige Trauer 

über das Schicksal der heldenmütigen „Emden", 
deren Untergang den moralischen Trurmph, den sie 
für das deutsche Volk davongetragen habe, nicht ver­
loren machen könne. Das „Fremdenblatt" schreibt: 
„D ie „Emden" hat dem deutschen Volke das leuch­
tendste Vorb ild  von deutscher Tüchtigkeit, Ent­
schlossenheit und Wagemut gegeben und hat die 
junge deutsche Flotte m it unvergänglichem Ruhme 
bedeckt. Lsterreich-Ungarn sendet oen heroischen 
Männern, die ihr Bestes und ihr Äußerstes taten, 
seinen Gruß und ist stolz, das Volk, das solche 
Helden hervorgebracht hat, seinen Bundesgenossen 
nennen zu können. W ir bewundern uneingeschränkt 
die Kühnheit des Kommandanten Kapitäns von 
M ülle r und beglückwünschen ihn zu seinem Unter­
nehmungsgeist, der sich m it Menschlichkeit ver­
bindet."

Provjnziatnncllrtclitkn.
6 SchLnsee, 13. November. (Feuer.) I n  Sieg­

friedsdorf brannten der S ta ll und die Scheune des 
Besitzers Hermann Heinrich ab.

s Briefen, 13. November. (Verschiedenes.) Der 
älteste Bürger unserer Stadt, Landw irt GoLLlieb 
Sand, ist im A lte r von 95 Jahren gestorben. — 
Geschäftsführer Ernst Sand, gegenwärtig als Leut­
nant der Reserve auf dem östlichen Kriegsschauplatz, 
hat das Eiserne Kreuz erhalten. — I n  der gestrigen

Wählerversammlung, die Medizinalrat Dr. Hop­
mann leitete, wurden folgende Kandidaten für die 
StadtverordneLenwahl aufgestellt: Für die 3. Ab­
teilung Rentner K a rl Klempahn, Betriebsleiter 
Korb, Töpfermeister Goldian, Kaufmann Ehwial- 
kowski und Arzt Dr. Szczepanski; für die 2. Ab­
teilung Fleischermeister Köhler, Kaufmann B.alecki, 
Kaufmann David Pottlitzer und Kaufmann Ernst 
Radatz; für die 1. Abteilung Rentner W ilh . Brien, 
Ztmmermeister Güncher, Rentner Schinauer, Kauf­
mann Sally Kallmann und Fabrttbesitzer Dahmer. 
— I n  Pfettsdorf wurde u ^e r M itw irkung der 
Lehrer ein vcuerländijcher Familienabend ver­
anstaltet, der einen Reinertrag von 150 Mark zum 
besten des Roten Kreuzes brachte.

I2 Schrvetz, 11. November. (Verschiedenes.) M it  
der Stellvertretung des zur Fahne einberufenen 
Postdirettors Ribes ist der Postinspektor HoffleiL 
betraut worden. — Der Kreisverein vom Roten 
Kreuz hat bis jetzt 30 Kisten m it Liebesgaben für 
das 17. und 20. Armeekorps und das Landwehr- 
Regiment Nr. 5 ins Feld geschickt. S ie enthielten 
u. a. 511 Wollhemden, 164 Paar Unterbeinkleider, 
563 Paar Strümpfe, 312 Paar Pulswärmer, 7350 
Zigarren und Zigaretten. I n  unserer Stadt sind 
für die Armeeverwaltung 1400 Paar Strümpfe und 
1225 Paar Pulswärmer gestrickt worden. — Neu 
ausgebrochen ist die M au l- und Klauenseuche in 
Hasenau, Groß Lonk, Buschkowo und Rasmus- 
hausen. — Um auch die männliche ländliche Jugend 
für den Kriegsdienst vorbereiten zu können, soll 
diese aus benachbarten Ortschaften und Gehöften 
vereinigt und m it dieser nicht nur an Sonntagen, 
sondern auch an vereinzelten Nachmittagen geübt 
werden.

6 F.eystadt, 12. November. (Tod durch Gas­
vergiftung. M artini-Pferdemarkt.) Durch Gas­
vergiftung ist höchstwahrscheinlich der Fettviehhänd­
ler Hermann König in der Nacht zu gestern ums 
Leben gekommen. Am Tage zuvor hatte der M aler 
in der Wohnung gearbeitet. Vielleicht ist dabei an 
die Gasleitung gestoßen worden; denn es war am 
Morgen in dem Zimmer, in  dem K. allein schlief, 
Gasgeruch, und es wurde auch eine kleine schad­
hafte Stelle an der Leitung festgestellt. Die Gas­
lampen waren vor Beginn der Arbeit entfernt 
worden. Da es an einem Arzte fehlte, konnte 
weder H ilfe gebracht noch bis jetzt die genaue Todes­
ursache festgestellt werden. — Der M a rtin i-  
Pferdemarkt war nur schwach beschickt. Es war fast 
lauter minderwertiges M a te ria l angebracht. E in 
gutes Ackerpferd brachte 1250 Mark. Der Viehmarkt 
mutzte der Seuche wegen ausfallen.

ä SLrelno, 12. November. (Durch Feuer) 
würd in Nasch l e b e n  dem Ansiedler Hermann 
Koch eine Scheune m it In h a lt  und Inven ta r sowie 
ein S ta ll zerstört. Es w ird Brandstiftung vermutet.

Posen, 13. November. (Der frühere Reichstags­
abgeordnete Graf M atth ias Mielzynski,) der, wie 
erinnerlich, im Februar dieses Jahres vom Schwur­
gericht Meseritz von der Anklage des Mordes fre i­
gesprochen wurde - -  er hatte in der Person seines 
Neffen den Liebhaber seiner Frau erschossen —. 
befindet sich auf dem östlichen Kriegsschauplatze und 
hat bei den Kämpfen um Augustow das Eiserne 
Kreuz erster Klasse erhalten.

Posen, 13. November. ( G e g e n  d i e  b e u n ­
r u h i g e n d e n  Ger üch t e . )  Der Oberpräsident 
v o n  E i s e n h a r t - R o t h e  erläßt folgende B e ­
k a n n t m a c h u n g :  „Einzelne Maßnahmen, die 
in letzter Zeit in den zum Bereiche. des 5. Armee­
korps gehörenden G r e n z k r e r s e n  d e r  P r o ­
v i n z  P o s e n  getroffen sind, haben unter der Be­
völkerung hier und da eine gewisse Beunruhigung 
hervorgerufen. M it  Zustimmung des Herrn stell­
vertretenden kommandierenden Generals kann ich 
erklären datz diese Maßnahmen lediglich aus m ili­
tärischen Rücksichten erfolgt sind und nur den Zweck

Thorner Urlegzplauderei.
V I I .

D ie 14. Kriegswoche hat zwar die Entscheidung 
auf dem westlichen Kriegsschauplatze nicht gebracht, 
aber die großen Hoffnungen der Verbündeten, die 
schon von einem Rückzüge der Deutschen nach Brügge 
sprachen, wohl endgiltig zu Grabe getragen. Vor 
allem hat das englische Prestige auf dem Meere zwei 
Stöße erhalten, die es nicht w ird verwinden können.
Der deutsche Vorstoß gegen Parmouth hat die 
Legende von der Unangreifbarke'tt der englischen 
Küsten zerstört, und der glorreiche Sieg Lei Chile 
hat die qualitative Überlegenheit der deutschen 
Flotte vor aller W elt dargetan. Diese Erkenntnis, 
welche die schönsten Aussichten für die Zukunft er­
öffnet, h ilf t  uns auch über den Schmerz um den 
Verlust Kiautschous hinweg. Deutschlands herr­
lichste Kolonie ist vorläufig verloren. Doch haben 
die todesmutigen Verteidiger sich einen unvergäng­
lichen Lorbeer um die S tirne gewunden.

Die M ilitä rve rw a ltung  hat sich zu Maß­
nahmen veranlaßt gesehen, die das gewerb­
liche Leben unserer Stadt recht schwer
treffen. Die Sache ist auch in der letzen 
Stadwerordnetensitzung gestreift worden. Dabei 
wurde von einem Stadtverordneten der Wunsch ge­
äußert, daß die Maßnahmen möglichst sofort rück­
gängig gemacht würden, sobald d.e Gründe, die zu 
den Maßregeln geführt haben, nicht mehr bestünden.
Vom Magistrat wurde eine Anregung seitens der 
Stadt bei den militärischen Behörden für zwecklos auf 
gehalten, da es sich um rein militättsche Maß­
nahmen Handels. Dieser Standpunkt dürfte wohl 
der allein richtige sein. Die M ilitärbehörde zes nicht unerheblich ist. 
übernimmt die volle Verantwortung für den Schutz eigenes Leben einsetzen, 
der Stadt, darum muß sie auch volle Freiheit ihrer ^zu retten!

Entschließungen haben. Gewiß treffen gewisse An­
ordnungen den Einzelnen schwer; es können sogar 
Existenzen zugrunde gehen. Aber solche Opfer müssen 
im Interesse der Allgemeinheit getragen werden. 
Nichts darf uns in dem unbedrngten Vertrauen zu 
unserer Heeresleitung erschüttern. Dann w ird  sich 
auch die Hoffnung erfüllen, die der neue S tadtrat 
Weese bei seiner Amtseinführung Ausdruck gab, daß 
unsere alte S tadt Thorn aus dem Kriege stärker 
und glücklicher hervorgehen werde.

Tausende von mutigen Kriegern haben in  den 
letzten Tagen wieder unsere Stadt passiert. Nach 
kurzem Aufenthalt sind sie weitergezogen zu Kampf 
und Sreg. Der Russe soll die Grenzen unseres Vater­
landes in größeren Massen nicht überschreiten, das 
war der Gedanke, der alle beseelte. So dürften 
denn die Russen bei ihrem geträumten Siegeszuge 
nach B erlin  auf einige Schwierigkeiten stoßen, die 
schwer zu überwinden sein werden. Auch zahlreiche 
M itg lieder des Roten Kreuzes konnte man in 
unseren Mauern sehen. W ie man erfährt, ist die 
Tätigkeit dieser Braven heute nicht minder gefahr­
voll als die der Kämpfenden. Die Arbeit vollzieht 
sich keineswegs allein hinter der Front fernab vom 
Schuß. Trotz der Furchtbarkeit der modernen 
Waffen gibt es auf den heutigen Schlachtfeldern 
nur selten den Anblick von Hügeln Toter und Ver­
wundeter. Wenn irgend möglich, werden die Ver­
wundeten und Toten sofort aus der Schlachtlinie 
entfernt, wobei die M itglieder des Roten Kreuzes 
m it den Soldaten wetteifern. Zieht man nun noch 
iubetracht, daß unsere Feinde mitunter m utw illig  

die Samariter des Schlachtfeldes, ohne ihre 
Fahne zu beachten, schießen, so versteht man, daß 
auch die Verlustliste d^r Ärzte und des Roten Kreu- 

Ehre den Braven, die ihr 
um das Leben anderer

W ie w ir wissen, hat die Kriegsbegeisterung 
etwa 1^. M illionen  K riegsfre iw illiger zu den 
Fahnen gezogen. Daß es unter einer so gewaltigen 
Zahl auch manches verwöhnte Muttersöhnchen den 
fre iw illig  übernommenen Dienst recht hart empfin­
det, darf nicht wundernehmen. Leider macht sich 
mancher durch heimliche Entfernung auch fürs ganze 
Leben unglücklich. M i t  einem so traurigen Falle 
hatte sich auch das hiesige Kriegsgericht wieder zu 
beschäftigen. Bisher sind zwei solcher Fälle hier zur 
Verhandlung gekommen, wo sich Kriegsfreiw illige 
durch Flucht ihrer P flicht zu entziehen suchten und 
zu der Mindeststrase von 5 Jahren Gefängnis ver­
u rte ilt werden mußten. Es bestehen in den jungen 
Köpfen Irr tü m e r, die schwer auszurotten sind. Sie 
meinen nämlich, solange sie den Fahneneid noch 
nicht geleistet haben, sind ste keine richtigen Sol­
daten und noch Herren ihres Willens. Das ist 
ebenso falsch, als wenn ste meinen, ihnen müßten 
erst die Kriegsartikel vorgelesen werden. Andere 
wiederum meinen, daß die Rekrutendepots, denen 
sie zunächst angehören, keine mobile Truppe seien. 
Das ist zwar an sich richtig, aber eine heimliche 
Entfernung zum Zwecke dauernder Entziehung vom 
Dienste ist dennoch Fahnenflucht im Felde, wenn 
für das ganze Land der Kriegszustand erklärt ist. 
Häufig machen Lei den Verhandlungen die Ange­
klagten den Einwand, daß sie fortgegangen seien, 
um sich bei einem anderen, ihnen mehr zusagenden 
Truppenteil zu melden. Selbst, wenn dieser An­
gabe Glauben geschenkt würde, könnte das an der 
Bestrafung nichts ändern. So erwähnte der Ver­
handlungsleiter nebenbei einen Fall, wo es einem 
jungen Manne nach seiner unerlaubten Entfernung 
tatsächlich gelungen war, sich anderweitig im Dienst 
des Vaterlandes wacker zu betätigen. Trotzdem 
wurde er nach der Entdeckung festgenommen und 
steht nun seiner Bestrafung entgegen. Wohin sollte

es schließlich auch führen, wenn jeder Kriegs­
fre iw illige nach eigenem Belieben die Truppe 
wechseln dürfte! Sich heimlich vom Dienste zu ent­
fernen, ist das Verkehrteste, was der Kriegs­
fre iw illige machen kann. Doch das sind ver­
schwindende Ausnahmen, die das schöne Gesamtbild 
unseres Volkes in Waffen nicht zu trüben vermögen. 
Sind doch schon Hunderttausende der neuausgebil­
deten jungen Mannschaften hinausgezogen zum 
blutigen Strauß. Schüler, die noch vor wenigen 
Wochen die Schulbank drückten, junge Kaufleute, 
Lehrlinge, Söhne aus allen Häusern. Und aus den 
Knaben sind Männer geworden und aus den M än­
nern Helden. Aus ihren Feldpostbriefen lesen w ir, 
wie sie alle Beschwerden m it grimmigem Humor 
ertragen, wie sie darauf verzichten, ihren äußeren 
Menschen herauszuputzen. Ungewaschen, unrasiert 
m it langen Haaren und lehmbeschmierten U n ifo r­
men, so schauen ste aus, das Auge furchtlos gegen 
den Feind gerichtet. „Laßt wehen, was nur wehen 
kann, Standarten wehn und Fahnen. W ir wollen 
heut uns Mann für M ann zum Heldentode 
mahnen", so sprach vor hundert Jahren der F re i­
heitsdichter A rndt zu seinem Volke. Solch eine 
Mahnung erscheint heute nicht mehr am Platze. 
Heute haben die Offiziere zu tun, um die Unge­
stümen zurückzuhalten. Dem heutigen Soldaten ist 
es ein ganz selbstverständlicher Gedanke, sein Leben 
ohne Schonung dahinzugehen, gleichviel, ob er der 
einzige Sohn seiner bangenden E lte rn  ist, oder ob 
daheim Weib und K ind für ihn beten. Der Geist 
echter Kameradschaft verbindet den Offizier m it 
dem letzten M ann. Obgleich umklammert von 
eiserner D isz ip lin , schreiten deutsche Truppen doch 
als echt freie Männer dem Tode entgegen. „Drum, 
die ih r uns liebt, nicht geweint und geklagt: das 
Land ist ja  fre i und der Morgen tagt, wenn w ir's  
auch nur sterbend gewannen!" So dachte einst



K önigs Georg V. von E ngland und zugleich einer 
der nächsten Freunde des Monarchen, in deutsche 
Gefangenschaft geraten, nämlich der D i s c o u n t  
C r i c h  t o n ,  M ajo r im R egim ent der G arde zu 
Pferde, deren Offiziere den vornehmsten A dels­
fam ilien  anzugehören pflegen. D iscount Erichton 
ist der älteste Sohn und Erde des G rafen von Erne. 
E r ha t den K önig, schon a ls  dieser noch P rin z  von 
W ales w ar, a ls  A d ju tan t auf seiner Reise durch die 
Kolonien begleitet und führt jetzt den T ite l eines 
„E querry" S einer M ajestät, w as wörtlich S ta l l ­
meister heißt, sinngemäß aber aus der englischen 
Hofsprache in die deutsche übertragen „F lügel­
ad ju tan t"  bedeutet. D iscount Crichton steht dem 
königlichen Hause aber auch verwandtschaftlich nahe. 
indem er seit 1903 m it Lady M ary  G rosvenor, 
einer Tochter des ersten Herzogs von Westminster. 
verm ählt ist, deren ältere Schwester, Lady M argare t 
G rosvenor, den Herzog von Teck, den ältesten 
B ruder der K önigin M ary , zum G em ahl hat. Auch 
ein B ruder der Herzogin von Teck und der B is- 
counteß Erichton. Lord Hugh G rosvenor, K apitän  
im ersten Leib-G arde-Regim ent, befindet sich a ls 
Kriegsgefangener in unseren Händen.

Aus der Chronik von ypern.
------ —  (Nachdruck ue boten.)

D ie Geschichte der meisten flandrischen S täd te  ist 
m it B lu t geschrieben. Im m er wieder wurde der 
gewerbliche F le .ß  ihrer Bewohner gehemmt durch 
Krieg, Stuvm  und Eroberung. Kein Iah rh u n d err 
verging, ohne daß feindliche Heere um ihren Besitz 
m iteinander rangen. Und dazu tra ten  im In n e rn  
der S täd te  selbst Verwickelungen und V erw irrungen, 
bürgerliche S treitigkeiten  oder Glaubenskämpfe, die 
nicht minder e rb itte rt und grausam  ausgefochten 
wurden. Der Name der S ta d t P p e r n , die augen­
blicklich einen der wichtigsten Punkte in der West­
front bildet, hat, so schreibt die „N. G. E .", längst 
keinen W eltklang mehr. Und doch gab es eine Z eit, 
in der er jederm ann v e rtrau t w ar und namentlich 
von Schmuck und Putz liebenden schönen F rauen  
gern und dankbar aenannt wurde. D as ist freilich 
lange her. Gegen oie M itte  des 13. Jah rh u n d e rts  
erlebte Ppern  seine Z eit der B lü te . D am als w ar 
es m it 200 000 Einw ohnern (jetzt zählt es deren 
kaum 18 000) die reichste und mächtigste S ta d t in

F landern  und versorgte viele Länder E u ropas mit 
den Erzeugnissen seiner W ebereien. Nicht weniger 
a ls  4000 Webstuhle w aren in B etrieb. D ie Tuch­
machergilde von Antw erpen w ird bereits 1073 in 
Urkunden erw ähnt, und im Ja h re  1200 legte G raf 
B a ldu in  I L .  von F landern  den Grundstein zu einer 
für sie bestimmten Halle, tue erst 1304 vollendet 
wurde und in ihrer A rt zu den bedeutendsten B a u ­
werken F lan d ern s zählt. W enn die E ngländer jetzt 
an der S e ile  der Franzosen die Rolle der V erte id i­
ger und E rre tte r  P pern  spielen möchten, ist es gut, 
sich der Tatsache zu erinnern , daß durch E nglands 
Schuld Ppern  herabsank von seiner stolzen Höhe 
und sich n iem als wieder aufzuraffen vermochte. 
D er V erfall von Ppern> den Volksaufstände und 
die große Pest von 1347 vorbereitet Hatten, be­
siegelte 1383 die B elagerung der S .a d t durch die 
Engländer, welche die letzten W eber verjagten. Noch 
schwerere Zeiten brachen zwei Jah rh u n d erle  später 
über P pern  ein, a ls  die B ilderstürm er ihr Unwesen 
trieben, die Truppen des Herzogs A lba mordend 
und plündernd sich nahten, erst, 1587, die Geusen 
und dann, 1584, A lexander Farnese die S tad t e in­
nahmen, deren E inw ohnerzahl b is auf 5000 herab­
sank. I n  den Eroberungskriegen Ludwigs X IV . 
w ard Ip e r n  nicht weniger a ls  v ierm al, nämlich 
1648, 1649, 1658 und 1678, von den Franzosen be­
zwungen und 1713 m it Frankreich vereint. W äh­
rend des 18. Jah rh u n d e rts  hatte  P pern  a ls  soge­
nannte B arriere-Festung holländische Besatzung, 
wurde jedoch im österreichischen Erbfolgekriege zwei­
mal, 1744 und 1747, von den Franzosen gestürmt 
und 1794 von den französischen R evolutionsheeren 
erobert. Der W iener Kongreß sprach P pern  dem 
Königreich der N iederlande zu, und 1830, a ls  B e i­

den sich von den N iederlanden oblöste, wurde es 
elgisch. Zeugt die Halle der Tuchmachergrlde, 

deren Sklupturen die Franzosen 1794 aus reinem 
M ulw illen zerstörten, von entschwundener Pracht, 
so haben doch die V alenciennes-Spitzen, die in 
Ypern angefertigt werden, noch heute einen R uf 
über die Grenzen B elgiens h inaus. Einst w ar 
Ppcrn  auch ein starkes und angesehenes B istum , 
und aus der Reihe der Bischöfe von P pern  rag t 
C ornelis Jansen  hervor, der 1638 verstorbene B e - ' 
gründer des Jansen ism us, der von den Jesu iten  so! 
heftig befehdet wurde und ein Jah rh u n d ert lana  
heftige theologische Zänkereien verursachte. A ber!

auch das B istum  besteht seit 1801 nicht mehr, und 
Ppern  mußte sich seitdem begnügen, eine kleine, 
bescheidene Provinzstadt zu sein, die, abseits vom 
breiten S tro m  des Frem denverkehrs gelegen, nur 
von Kunstfreunden, hauvtsächlich aus Deutschland, 
aufgesucht wurde. Erst oas J a h r  1914 hat Ppern  
wieder zu einer B erühm theit verholten, die freilich 
m it der Vernichtung des größten T e ils  der ehr­
würdigen, alten S ta d t recht teuer erkauft scheint . . .

Gedankensplitter.
Kein deutscher S o ld a t läßt seinen Offizier im- 

stich — das haben w ir erfahren.
V i s m a r c k  im Reichstag 6. F eb ruar 1888.

Kirchliche Nachrichten.
M it woch den 18. N ovem b er 1914 (B u ß tag ).

Altstkidtische ev a n g e l. K irche. V orn '. 10 Uhr: G ottesdienst. 
Psarrer Lic. jfzreyrag. 'Nachher Beichte und A beudm ahls- 
feier. D erselbe. A bends 6 U hr: Psarrer Ia c o b i. Kollekte 
für die D iaspora-Anstalten in .Kobistau.

Nenstiidtische ev a n g e l. K irche. B arm . >0 U h r: G ottesdienst. 
Super,W endern W andte. Danach Beichte und Abendan-i)!. 
Kollerte für die Diaspora-Anstalten in Kobissau. A bends 
keine Gebetsstunde

G arnison -K irch e. B o n n . 10 U hr: G ottesdienst mit Abend- 
mahl. Festungsga-uisoupsarrer Bcctherrn Nachm. 5 U h r : 
G ottesdienst. B o n n  in  U '.r: , eldgottesdteust in der 
Luftschiffhelle. Festuugsgarnlsonpfarrer M ink. Kuider- 
goltesdieust fällt aus

R efo rm ierte  Kirche. B arm . 10 Uhr: G ottesdienst und
K om m union. V orbereitung ,  Uhr. P farrer Arndt.

S t .  Georgenkirche. V orm ittags 9' ? U hr: G ottesdienst. Pfarrer  
H elier. Nachher Beichte und Abendm ahl. Nochm. d Uhr: 
G ottesdienst. P farrer Io h st. Kollekte für die D iaspora- 
Anstalten Kobissau.

E v a n g e l. K irchengem einde N udak-SLew ken. B o n n  9' ,  Uhr: 
P r ed ig t-G o tte sd ien st mit Ferer des heiligen  A bendm ahls. 
P farrer S c h ö n e n .

E v a n g e l. K irchengem einde D u r ste . Früh 7 ' ,  Uhr in N eu- 
mach: G ottesdienst. V orm . w  Uhr in G urske: G ot es-  
dienst. A n beide G ottesdienste schließen sich B  ichte und 
Abendm ahl an. P farrer B ased ow .

E v a n g e l. K irchengem einde L u lk an -G ostgau . V orm . 10 Uhr in 
L i.. a u :  G ottesdienst mit Beichte und ht A bendm ahl, 

l N ..cym . 3 U hr: G ottesdienst in G ostgau mit Beichte und 
! hl. A bendm ahl. P farrer Hittm ann.

E v a n g e l. K irchengem einde G r . B ö sen b o r f. V orm . :0  Uhr 
in Per,sau: G ottesdienst. H ieraus Leichte und Abend- 

! m ahl. Psarrer P r in z .

B e r l i n ,  74. N ovem ber. lBntierberi'cht von M ü ller und 
B rau n  B er lin . Lochriugerstraße 43.) I n fo lg e  der B ah n -  
spe>re für Ost- und W estpreußen sind die E ingänge kleiner 
gew orden, doch genügten dieselben immer noch, um den 
schwachen Konsum zu befriedigen.

W eiter- Uebersicht
der Deutschen S eew a rte .

H a tu b n r g. 16. N ovem ber.

N aiiie
be, Beobnch' 
tnngsstatton

L

E ß
Z Z ! W etter

ß -
S ^ 
5  ^

W itterm igs-  
verlans 

der letzte» 
24 S tu n d en

Borkn,n 745.2!N O R egen 7 vorw . heiter
Oombllrg /4o.5>O R egen 2 ziemt, heiter
SiO lliem ünd. 4 /.2 -O S O Schilee 1 vorw . heiter
.'teufavriooftkr 151.4 S O bedeckt 1 vorw . heiler
1) nzig
Kö. igsberg 753.1 S O wolkig 1 vorw . heiler
M einet .52 .6 S wolkig 2 ziem t, heiter
A eß 74.V2 S W R egen 5 mein bewölkt

^am loner 714.?> S N e ,e n 3 vorw . heiter
M a.ldeo lu g 741.8 S bere tt 3 ziem t, heiter
B erlin ?45.7 O beoeckt 2 vorw . heiter
Oresbel» 746.! ^ O wolkig 4 vorw . heiter
B lom b erg 718.8 S O bedeckt 1 ziem t, heiler
Ü resiau i 0 S S O wolkig 2 ziem t, heiter
>r. nktnrt. M 745.4 S W R egen 6 ziem t, heiter

üm sr»lhe «45.! S S W R egen 8 zirin l. heiter
'ilinihen .'48.7 S S O wolkig 5 vorw . heiter

P rag 748 - S ^ W bedeckt 4 ziem t, heiter
W ien <50.2 S S O bedeckt 3 vorw . heiler
>irakau 7.-2.4 AO halb bed. 1 ziem l. heiler
tlenloerg — — — — —
l)e,inattu!t.«k.i /56 .6 S O bedeckt 4 vorw . heiter
Lu jlugen 741.9 N O bedeckt 8 ziem l. heiter

penyage» 748.8 Q>SW halb ved. 4 —
S - .  tthotnt .51 .5 B woikenl. 5 ziem l. heiter
^arlstu'd /52 ,5 N N O wolkenl. 12 vorw. heiler
r)opuralldo /43 .7 W bedeckt 5 ziem l. heiter
Ü »tirailgel — — — —

iarritz — — — — —
N am 756.8  N heiter 4 vorw . heiter

17. N ovem b er: S on n en au sgan g  7.26 Uhr,
S ou n em m letg a n g  4.03 Uhr.
M ouduusgaug 7 2 . Uhr,
M onduntergang 3 .t4  Uhr.

Bekanntmachung.
Gemäß § 2 der Verordnung des Bundesrats über das

Ausmahlen von Brotgetreide
vom 28. Oktober 1914  (R .-G . B l. S .  4 61 ) lasse ich die Aus­
mahlung von Weizen in der Weise zu, daß von einem M ehl, bei 
dem der Weizen mindestens bis zu 75  vom Hundert ausgemahlen 
wird, ein Auszugsmehl bis zu 3 0  vom Hundert hergestellt werden 
darf.

Berlin 'VV. 9 den 2 . November 1914 .
Der Minister sür Handel und Gewerbe.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 1 4 . November 1914 .
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der zur Zeit herrschende grosze 

Kohlenmangel erfordert

dringend äußerste 
Sparsamkeit

bei der Beleuchtung mit G as oder 
elektrischem Licht.

Alle Geschäftsinhaber werden da- 
her aufgefordert,

sofort jede Reklamebe­
leuchtung einzustellen und 
die Schaufensterbeleuch- 
tung aus das allernot- 
wendigste zu beschränken.

Thorn den 13. November 1914.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Aus Beschluß des Bundesrates 
findet am 1. Dezember 1914 eine 
Viehzählung im deutschen Reiche 
stau.

Die Zöhlbezirkslisten werden durch 
die Polizei-Revierbeamten ausgefüllt 
werden.

W ir bitten, die Beamten in ihrem 
mühsamen Zählungswerk zu unter­
stützen und durch vorherige Urne,- 
richt,ing znr Beschleunigung des Zähl- 
geschästs beizutragen.

Die Zahlung erstreckt sich auf 
Pferde (ausschließlich Militärpserde), 
Rindvieh, Schafe, Schweine und 
Ziegen.

Thorn den 9. November 1914.
_____ Der Magistrat.
Zur Anfertigung und Aende­
rung einfacher und eleganter 
Damkukleider, Muse» u. Köcke,
äußerst billig, empfiehlt sich
F rau  k .  L o v L ls L l ,  Allst. M arkt 28  2.

Herren- und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gerein igt, ge- 
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig  repariert, in der
Spzilllanslllltf.chtin.zikiiilguitg.
_ _ _ _ _ _ nur Gerberstr. 13s 15. pt.______

Gutgehendes Restaurant
m it E in r ic h tu n g  um ständehalber billig 
von  sofor» oder später zu v e r p a c h t e n  
N äh eres  unter » .  252 in  der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

SsiAe 2W Mark
zum 1. J a n u a r  zu r  ersten  S t e l l e .  A ng. 
u . H .  2 6 6  a. d. Geschästsst. d. „Presse".

P rim a

offeriert preisw ert

Schw eiz a . W .

Suche zur V ertretung von sogleich oder 
zum 1. 1. 15 einen erfahrenen, gut 
em pfohlenen

Znspektor,
eventt. später m verheirateter S te llu n g .

N .  k r s m s r ,
Scftavtow itz , Kreis Culm.

1 Verkäufer, 1 Lehrling
»ür mein Kolomalwarengeschäft sofort 
gesucht.
_________ DölnrLiÄ

Lehrling
m it guter Schulbildung kann sojort ein­
treten.

Georg Vlvtrtvd,
L le x a n ä e r  L!11>v«xer N achf.,

E lilaveih ü r. 7._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

An Lehrling
zum soiortigen Eintritt gesucht.
I n >6 0 ,  H i r n o n , .  A ltstädt. M arkt 15.

Herr oder gebildete Dame. sucht
E lap p en rrraq az in  T h o r n -M o c k e r .  

_______ Lindenstraste 77, pt., links.
Aelterer. m ilttärfreier. schreibgewandter

Mann
für dauernde Beschäftigung gesucht. 

T h o rr ier  B r o t fa b r ik .  G . m. b. H.

P a c k e r
stellt sofort ein

S u s t s v M s s r s
H o » i j s t i » c h e n j « i v r i t ,

B etn eb skon tor Bachesrraße 4.

Lausburschen
sucht

H  Pionier-Kantine.

Westprenßifche
K  r ie g s -U e r s tc h r r n  n g

für den Krieg 1914.
Für jeden Anteilschein, der 10 Mark kostet, werden unter 

Zugrundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 Mark 
ausgezahlt. Wer 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 
2500 Mark, wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 Mark. 
Versicherungsfähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.
Znschntz der P r o v in z  2 5  6 6 6  M ark.

Arbeitgeber, versichert Fürs Angestellten und 
Arbeiter,

Frauen, versichert Eure Männer, 
Vater, versichert Eure Söhne, die im Felde

stehen!
Anteilscheine werden von uns ausgegeben.

Kreisspaekasse Thorn.
N ebenstelle  T nlm see,

V erwalter: Kaufmann v. P r e e t z m a n n .
A nnahm estelle P o d g o r z ,

Verwalter: Kaufmann M e y e r .

W e iz e n , R o g g e n  
u n d  G e r s te

kauft zu Höchstpreisen die

LÄItscher MWe.
Leibitsch und Thorn.

K a r to f fe ln
zum  Trocknen n im m t a n

Zuckerfabrik Neu-Schönsee.
A r b e i t e r
jür B eton arb ellen  sucht P o lie r  8 v I > a lL .  

M eld un gen  F a b r ib -N e n b a n

Filtz R en lerilran e 22.

WimDklskl«.
sür „Adler", die auch flott stenographieren  
kann, sofort oder später geiucht. A llerb ie­
ten mlt A ngabe der Gehattsansprüche 
unter Zss. 2 6 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

F ü r eine M ilitärkantine suchet anstand.

Fräuleins
a l s  B c r u n u ic r in n e » .  A ugcbolo unter v. Ä L 5  an die Getchäslsst. d. „P re iie  .A r b e i t e r

nun B a u  der Feldartl.-K aserne iu Thorn- 
Mocker w erden sofort eingestellt 

M eldungen  auf der Baustelle beim 
P o lier

Wm AöWe»
für o lles, sauber und erfahren in Küche 
und H au saroeit, sofort gesucht, auch durch 
V erm ittelung. Fifcherstraße 5 t. 2.LmDMUe

wird von fofurl gesucht.
S, Z tg a r r e n b a n d lu t tg .AuMrterm

für vorm . sofort ,,efucht
M ellienstraße 13 . 2, links

Zuche von sofort
m e h r te  W u liu n eu , S lü tzeu , Kochlriamsell. 
V eriäuferltiuen  für K onditorei, B ü iett-  
uäutein .' Kassie, erm. S lubei,M ädchen. 
Köchin. H aus.uädchen, KeUuerlehrUuge. 
iunge Leute für K m im en und Ncstau- 
rauts. Lausourichen. H ausd iener uiid 
Klltscher oei hohem G ehalt. 

tzitrLN r irr^ 8 < k,
gew erb sm äß iger S tellen veriu ittter, 

Thorn , Schuhm acher,tr. 18, Feruspr. 5'2.
Zaubere AmkmrLesrau
kann.sich m elden. Pastarstraße 2.

U.: W Mllltr, O. IiSR
Berlin n . U  W M rgerstr. 1k. 1,
:: :: Telephon Rolleudvrs 8 19 7 . :: ::

5 Minuten vom Untergrundbahiihos Nollendmspiaß, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mn u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

s I Ä N L S n c l s  T r s I I u n S ,
lbr ß b ä iexsu s»  W issen  u vä  k ö n n e n  äsm  Ltnälurn ä sr  v e lr d o !^ n n tsa

L e in s t -U n ie r r io k t s  - V t e r k e A m !
HsrLNZ§e§6den vorn » » s r i o s c l s e s »  R^lKrIr,8j ,lL » t .  

LL eariF lert v o r ,  L I l r » « /
k  SS » I s

v lo  L tuälovL vstL lt
Das Lodrvrlrmvn- 

SomlvLr 
r?räpLrLvö 

VvXMttslsekuHotzrtzr 
vss rLollsorvstoplum 
vor §6^. kLuM sav

D a s V v m n a s lu w  
VSS KSL!§VMNL8lllckd 
v l s  O d srrsa lsok u ls  
V .^ d ttu r lo v r o n -L x a m . 
v o r  LNnZ.-k'rv!vM!§o 
v lo  k a n ä o ls so k u lo  
v a §  v v r v u w

I s t  S tL uttL
(L in L elvs Kieker 

^ .Q 8LL;dt88S O ä u Q § 6Q 
Dr« «1»s xextz»

v isv issv n sek L M iv d sQ U n tsrrk ^ ts-  
vvvrkv. Lletkoäs Kustin, vSetrsn 
keine Vorksnntni88S vorrms uucl 
Nedsn clon r«ss!l, äsnStuMerenäsn 
L. ä sn  L esn ek  nis3sv»5kakdlielrer 

IskrenstsNen voll8tLnäiA rn or- 
, streu, äsn Lebüls^n

2. eins umfLssenäs.FtzlNsgsns Sittlung, 
bosonäers äis^kurod äsn Lvbul- 
unlsrriobt ru^Srvsrbenä. Lvnnt- 
Q188S ra vs^tzedukken, u n ä

3. invortrokUkedsrWeissLnkLxsmsn 
vorrudsrycken

Vs/ Sankdosmlo 
or viss. §sd. bksvv 

vlo l.Lnänlr1sedskts- 
sokulo

vls ^ekerbLuseduls 
vlo lavävlrlsokLttl. 

raedseduls 
L i e L S r u i i K e »  L  S O  k *?.

vn k Llark 1.25.)
aulLVLQZ d6rs1tvM 1§5t.

vor» p ls r k  S .—

VLsser 2 v e e k  v ir ä  ä sän red  «r- 
rsIÄN,
äL8s^äer Unlvl'l'iokt v issen sod k fr . 
l ie d e r ^ e d r sn stL ltsn  nsodgsLkml 
virä, X

6 . äL8s övr x^nderriek^ in  so «ln- 
fsodsr uno^l-UnlNIodor V oiss er­
t e i l t  ^virä. äXs, z sä sr  ä sn  1.vbr- 
stokk vvrstsdsls  m uss, unä  

V. ÜLss der ä sm  ß riekllcdsn  fern- 
unterriokt euf äis kväivtäueNs Vsr- 
»ntsgung zsä ss  g cd ü ^ r s  Nüokriokt 
genommen voirä.

rrLLvdlv S r v s e i d l ü r o  s o v t v  
Ä S r v r  d e s l a n Ä S L L H  L x D r n i Q a  A iu L N s k

Qrcknättcke Vordlläunvf rur ^dlexunx von ^uknakme- unä ä d sck t^ s-  
^rükunssen u sv . — voNslLnälZfer Lrrörsstr kür äen 8ckulunter5ick1.x

/  L o n n s s s  L .  l - t s e t i f s l c l .  V e r l a g ,  P o t s d a m  8 .  O .  X ,

S tu b e und Küche
zum l. 12. 14 gesucht, nur Inn en stad t.

A ngebote unter O .  2 5 3  an die G e- 
schäsls,teile der „ P r e s s e " ._ _ _ _ _ _ _

Suche sofort
einfaches Zimmer.

A ngebote unter O .  2 6 4  an die G e- 
ichästsstelle der „Presse".

W milM M  1«
2. Et.. 5 Z im m er mit reichlichem Z ube­
hör, G a s , elekt. Licht, vom 1. A pril 1 9 !5  
zu verm ieten. N ähere A uskunft beim  
H ausm eister, 3. E tage._______

Wohnungen
S c h tils tr a ß s  11, Hochparterre. 7 Z im m er  

und G arten,
S c h u ls lr a n e  13. 2. E tage. 5  Z im m er, 
B ach estraste 17, Hochparterre u. 2. E tage, 

je 6 Zim m er.
S äm tliM e W ohnungen  m it reichlichem 

Zubehör. G a s -  u n s elekt. L ichtanlage 
von sofort oder später zu verm ieten.

Auf Wunsch siir erstele 2 W ohnungen  
Pserdestnll und W agenrem ise.

6 . Z vW L rt, sslstlmsir. 5S,

Wohnung,
P atk iu u ß e ^7, hochotntecre. 4  immer 
mit reichlichem Z u behör. G a s  und elekt 
Lichiarilage, von sofort oder spater zu 
verm ieten.

6 . Hozrpart, Wtlslr. 5S.

P a r te r re -N ä ttw e
und g r o ß e r  L a g e r p la tz , Thorn-Mocker, 
V oßstraße 1, von lofort zu vermieten. 
N äh eres H eiligegeiststraße 16.

Große Mansarde
mit aller Bequemlichkeit sofort zu ver« 
m ieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W ilhelm straße 11. 2, rechts

M ö b li e r t e

gegen Q u m tierzeltel.
Ecke Neust. M arkt und Gerechteste.

Saubere SchlassicUe.
_ _ _ _ _ _ _____ ______ Araberstraße 3, o.

4 . 0 - 8 6
zur G e ld -L o t t e r ie  z u g u n s te n  deS  

B u n d e s  J t tu g d e u lsc h la u d . Ziehung  
am  24. und 25. N ovem ber 19!4 . Haupt* 
gew inn 6 0 0 0 0  Mk.. ä 3 M k ; 

zur K ö ln e r  L o tte r ie  zu g u n sten  oer  
d e r  d eu lsch en  W e r b b r tN d -A u S st^  
l n n g ; .

2  Z iehung am 27. und 23. Novenive»
1914. H auptgew inn  im W erte von 
5000  M ark,

3. Z  ehnng am 15. und 16. D ezem ­
ber 1914, H auptgew inn  im W erte von 
5000  M art. ^

4. Z iehung am 5. und 6. A b r u a
1915. H auptgew inn im W erte von 
20 - 00 Mark. ä l M ark;

znr W o h ts a h r ls  L o tte r ie  zu  Z w e c k s  
d er  S e itlich en  S c h u tz g e b ie te . Ziehm  u 
am 3.. 4. und 5. Dezember 
H auptgew inn  7 5 0 0 0  M k., ä 3 ,30  ^  

luo zu pooeil oei
kül ,  t g t .  L o l l e i  > e ^  » nt ,  e h u »  e -

T dorn. B reiteitr . 2 .


